
Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung
erſcheint u
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter m Nachm.

5 Uhr.

Ferufprechverbindung
mit Berlin u. Leirgzis.
Anſchluß Nr. 158.

Se S

S se i Se
W W 7

J S eS

Nummer 24.

Sonntagsblatt und die Lotterieliſte vom 26. Januar.
e

Für die Monate

Februar und Mä
werden Beſtellungen auf die Halliſche Zeitung zum
Preiſe von 2 von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
in Halle von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsträgern angenommen.

e e Halle, 28. Januar.
Allerhöchſter Tagesbefehl Sr. Majeſtät

des Kaiſers.
Der Kaiſer hat nachſtehenden, vom Deutſchen Reichs-

Anzeiger veröffentlichten Tagesbefehl erlaſſen.
Auf Meinen Befehl hat heute, den 27. Januar, die

Ueberführung der Fahnen und Standarten der in Berlin
garniſonirenden Truppentheile des Garde-Korps aus dem
Palais weiland Kaiſer Wilhelms I. nach Meiner Reſidenz,
dem Königlichen Schloſſe, ſtattgefunden.

Achtundzwanzig Jahre haben die glorreichen Feld-
zeichen in dem hiſtoriſchen Fahnenzimmer unter den Augen
ihres Königlichen Kriegsherrn geſtanden, und beinahe täg-
lich hatten deſſen Blicke auf ihnen geruht. Es iſt, als ob
dieſe Fahnen und Standarten den Geiſt, welcher aus den
milden, ſorgenden Herrſcheraugen ſie umleuchtete, den helden-
müthigen Regimentern, welche, ſei es zu harter Friedens-
arbeit, ſei es zu blutigen Kämpfen, ihnen folgten, getren
äberliefert haben.

Es war der Geiſt, der in unermübdlicher, freudiger
Pflichterfüllung in der Hingabe an dieſe er hen bis in
den Tod die höchſte Ehre des Soldaten findet, der Geiſt,
welcher ſeinen großen ruhmgekrönten Kaiſer bis zum letzten
Athemzuge mit Liebe und Sorge für Sein Heer, für Sein
Volk in Waffen erfüllte.

Der Kranz, welchen Jch in dem nunmehr vereinſamten
Fahnenzimmer niedergelegt habe, muß freilich verwelken,
aber unverwelklich bleiben die Lorbeeren, mit denen die
heldenmüthigen Truppen der Garde, erfüllt von jenem
n ihre Feldzeichen mit unſterblichen Thaten geſchmückt

aben.,
Als unvergeßliche Erinnerung lebt im Meinem Herzen

das Andenken an den Tag, im Jahre 1881, an welchem
Mein ehrwürdiger Herr Großvater Mir als Hauptmaun
im Erſten Garde- Regiment zu Fuß auf Meine Bitte er-
laubte, die Fahnen des Garde-Korps Demſelben zur Großen
Parade am Kreuzberge zuzuführen. Aber in tiefer Weh
muth gedenke Jch jenes ſpäteren Tages, an welchem Jch
als Kronprinz die 2. Garde-Jufanterie-Brigade am Schloſſe
zu Charlottenburg vorüberführte. Der Anblick ihrer glor
reichen Feldzeichen verklärte die ſchmerzerfüllten Züge des
edlen Kaiſerlichen Dulders mit einem letzten Aufleuchten
der Freude und gab Jhm die Worte ein: „So begrüße
Jch nun die Truppen zum erſten Male, die Jch jetzt die
Meinen nenne.“

Gottes r hat es nicht gewollt, daß der Feld
gerr, welcher dieſe Feldzeichen zu glorreichem Siege führte,
ſie als Königlicher Kriegsherr begrüßen und der Welt
zeigen konnte, daß der hochherzige Sohn des großen Kaiſers
für Sein Heer, wie für Sein Volk im Geiſte Seines
Vaters ſorgen und arbeiten würde.

Zum letzten Male haben nun die lorbeergeſchmückten
S das Palais unſeres großen, unvergeßlichen

aiſers verlaſſen und ſind noch einmal von dort an dem
hiſtoriſchen Eckzimmer, aus deſſen Fenſtern das aufmerk-
ſame, ſcharf blickende Auge ihres Kaiſerlichen Kriegsherrn
ihr Geleite muſterte, vorübergeführt worden; vorüber an
dem Palais des Kaiſers Friedrich, welcher als Kronprinz
gleichfalls den vorbeiziehenden Truppen die theilnehmendſte
Aufmerkſamkeit ſchenkte, vorüber an der Ruhmeshalle, zu
deren Reichthum an Trophäen ihre tapferen Regimenter
ſo Großes beigetragen haben, nach dem Schloſſe Meiner
Vorfahren, dem ehrwürdigen Zeugen der glorreichen
Bahn, auf welcher Mein Haus in zwei Jahrhunderten
Brandenburg-Preußen vom Kurfürſtenthum zur Deutſchen
Kaiſerkrone in hoher Weisheit, in unermüdlicher Arbeit und
mit Thaten blendenden Ruhmes geführt hat.

Jch bin überzeugt, daß die Feldzeichen des Garde-
Korps auch in der neuen Umgebung, in welcher ſie von
nun an bereit gehalten werden, für alle Zeiten ein Wahr
zeichen des alten Ruhmes bleiben werden. Wilhelm.

Armee-Verordunng des Kaiſers.
Geſtern ſind wichtige Veränderungen in Beziehung

auf die alten Regimenter der Armee vorgenommen
worden. Eine Anzahl hat die Namen derjenigen Fa-
milien erhalten, die mit dem militäriſchen Ruhm Preußens
durch ihre Mitglieder verbunden ſind. So die Namen
Dohna, Dönhoff u. a. Ferner haben bei der 3. und
4. Kompagnie des 1. Garde- Regiments z. F. die Blech-
mützen und Helme über dem bisherigen „Pro deo, rege
et patria“ einen neuen Spruch „Semper talis“ erhalten,
weil dieſe Kompagnien aus dem Jahre 1688 ſtammen.
Wie wir hören, ſind auch allen Bataillonen Fahnenbänder
verliehen worden, welche die Jahreszahlen 1688 und 1888,
Kurhut und Königskrone tragen. Das Leib-Garde-
HuſarenRegiment hat ſilberne Keſſelpauken, ähnlich

D. Zur erſten Ausgabe gehört: Das illuſtrirte

Halle, Dienstag, 29. Jannar 1889.

denjenigen der Gardes du Corps mit koſtbaren Behängen
erhalten.

Das Armee-Verordnungsblatt enthält darüber folgende
Verfügungen:

Jch will das Andenken an Meine in Gott ruhenden
erhabenen Vorfahren, ſowie diejenigen hochverdienten Männer,
welche im Kriege und im ihnen mit beſonderer
Auszeichnung zur Seite geſtanden und ſich gerechte An
ſprüche auf die dankbare Erinnerung von König und Vater
land erworben haben dadurch ehren und für alle Zeiten
lebendig erhalten daß Jch Regimentern und Bataillonen
Meiner ruhmreichen Armee ihre Namen verleihe. Demzu-
wo befehle Jch, daß fortan genannt werden ſollen:

(folgen die 67 Namen der Regimenter) darunter.
Das 1. Magdeburgiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 26 zur

Erinnerung an den Fürſten Leopold von Anhalt-Deſſau:
ufanterie- Regiment Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau (1.
dagdeburgiſches) Nr. 26.

Das 2. Magdeburgiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 27 zur
Erinnerung an den Prinzen Louis Ferdinand von

reußen: Jnfanterie-Regiment Prinz Louis Ferdinand von
Preußen (2. Magdeburgiſches) Nr. 272.

Das 5. Pommerſche Jufanterie-Regiment Nr. 42 zur Er
innerung an den Prinzen Moritz von Anhalt-Deſſau:
Jnfanterie- Regiment Prinz Moritz von Anhalt-Deſſan (5. Pom-
merſches) Nr. 42.

Das 8. Weſtfäliſche Jnfanterie- Regiment Nr. 57 zur Er
innerung an den Herzog Ferdinand von Braunſchweig:
n Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8.
Weſtfäliſches) Nr. 57.

Das Magdeburgiſche Küraſſier-Negt. Nr. 7 zur Erinnerung
an den General der Kavallerie v. Seydlitz: Kürgſſier-
Regiment von Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7.

Das Magdeburgiſche Fuß-Artillerie- Regiment Nr. 4 zur
rer an den Generalientenant Encke: Fuß-Artillerie-
Regiment Encke (Magdeburgiſches) Nr. 4.

Ferner beſtimme Jch, um die Hingebung und die Auf
opferung zu ehren, mit welcher das Lützow'ſche Freicorps
im Jahre 1813 gegen die Fremdherrſchaft gefochten hat,
daß das 1. Rheiniſche Jnfanterie Regiment Nr. 25 den
Namen Infanterie Regiment von Lützow (1. Rheiniſches)
Nr. 25 führt.

Ferner will Jch, in Anerkennung der beſonderen Ver
dienſte, welche ſich einzelne Familien dadurch erworben,
daß ihre Glieder ſeit langen Jahren in großer Zahl und
in bedeutenden Stellungen der Armee augehört haben,
verleihen:

1. dem 4. Pommerſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 21 den Namen
JnfanterieRegiment von Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21:

2. dem 7. Oſtpreußiſchen Jnfant.Regim. Nr. 44 den NamenJnfant.-Regim. Graf h (7. Oſtpreußiſches) Nr. 44;
3. dem 7. Pommerſchen Jnfant.Regim.
Jnfant.-Regim. von der Goltz (7. Pommerſches) Nr. 54;

4. dem 8. Pommerſchen Jnufant.-Regim. Nr. 61 den Namen
Jnfant.Regim. von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61;

5. dem Holſteinſchen Jnf.-Regim. Nr. 85 den Namen
Jnfant.Regim. Herzog von Holſtein (Holſteinſches) Nr. 85;

6. dem 1. Schleſiſchen Dragoner-Regim. Nr. 4 den Namen
Dragoner-Regim. von Bredow (1. Schleſiſches) Nr. 4;

7. dem Pommerſchen Dragoner-Regim. Nr. 11 den Namen
Dragoner-Regim. von Wedell (Pommerſches) Nr. 11;

8. dem 2. Brandenburg. Dragoner-Reg. Nr. 12 den Namen
Dragoner-Reg. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12;

9. dem Oſtpreuß. Ulanen-Reg. Nr. 8 den Namen
Ulanen-Regim. Graf zu Dohna (Oſtpreußiſches) Nr. 8.

Jch behalte Mir vor, ähnliche Auszeichnungen auch
in Zukunft zu verleihen, und will, daß in denjenigen Fällen,
in welchen eine abgekürzte Benennung des Truppentheiles
üblich beziehungsweiſe zuläſſig iſt, fie ausſchließlich nach
dem Herrſcher- beziehungsweiſe Familiennamen erfolgt.

Das Kriegsminiſterium hat dieſe Meine Ordre der
Armee bekannt zu machen.

Berlin, den 27. Januar 1 389 Wilhelm.

Nr. 54 den Namen

Kaiſers Geburtstag
1. Jn Berlin

Berlin, 27. Januar.
Alle öffentlichen und viele Privatgebäude haben reichen

Flaggenſchmuck angelegt, die Hauptſtraßen der Vorſtädte
wetteifern mit den Straßen des Centrums, die ein präch-
tiges Bild gewährten: überall luſtig flatternde Fahnen, be
ſchienen von den milden Strahlen der Winterſonne. Von
den Zinnen des Rathhausthurmes und den Eckthürmen des
Rathhausgebäudes ſelbſt wehten wohl an hundert Fahnen
in den deutſchen und preußiſchen Farben; auf der Luſtgar
tenſeite des Schloſſes war zur Feier des Tages außer der
purpurnen Königsſtandarte auch die gelbſeidene Kaiſerflagge
gehißt und die Straße „Unter den Linden“, ſowie die ſie
kreuzenden Querſtraßen prangten in reichſtem Schmuck.
Unter den zahlreichen, die Straßen frequentirenden Vehi
keln zeichneten ſich die Omnibuſſe der Neuen Packetfahrt-
Geſellſchaft durch ihren Guirlanden- und Fahnenſchmuck aus.

Seit dem frühen Morgen drängte die feſtlich geklei-
dete Menge von den Vorſtadten nach dem Centrum, um
ſich Unter den Linden und in den angrenzenden Haupt-
ſtraßen in dichten Maſſen aufzupflanzen.

Gegen 10 Uhr Vormittags wurde es am Schloſſe
lebendiger; zahlreiche Schutzleute zu Fuß und zu Pferde
ſperrten die Schloßfreiheit und den Luſtgarten ab, weil die
Auffahrt der Mitglieder des königlichen Hauſes und der
hier eingetroffenen fremden Fürſtlichkeiten, ſoweit dieſelben
nicht im Schloſſe ſelbſt Wohnung genommen, ihren Anfang
nahm.

Nach der impoſanten Auffahrt des Hofes und der
fremden Fürſtlichkeiten in ihren farbenprächtigen Gala-
wagen erfolgte die Auffahrt der oberſten Hofchargen, der
Generalität, der Miniſter, der Botſchafter c. Nach der
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ne 101. Jahrgang

Geburtstagsgratulation begaben ſich die kaiſerlichen Maje-
ſtäten mit ihren fürſtlichen Gäſten vom Pfeilerſaale aus
uach der Schloßkapelle, woſelbſt ein feierlicher Gottesdienſt
ſtattfand. Hieran ſchloß ſich die übliche Defilir-Cour.
Als Kanzler des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler
ging General-Feld marſchall Graf v. Moltke. Der
Kaiſer ging ihm entgegen, ſchüttelte ihm die Hand und
ebenſo gnädig erwies ſich ihm die Kaiſerin. An der Spitze
des preußiſchen Staatsminiſteriums ſchritt der Reichs
kanzler Fürſt v. Bismarck in geſtickter GeneralsUni-
form mit der Kette des Hohen Ordens vom Schwarzen
Adler um die Schultern. Jn derſelben gnädigen Weiſe
wie Graf v. Moltke wurde er vom Kaiſer empfangen; die
Kaiſerin reichte ihm die Hand zum Kuſſe. So defilirten
aus der Schloßkapelle heraus die Kategorien der zur Cour
Befohlenen vor Jhren Majeſtäten. Dann folgte der Be
ſuch der Matinee im Opernhauſe. Der Kaiſer und ſeine
hohe Gemahlin, Prinz Heinrich, der König von Sachſen,
die Großherzöge von Sachſen, Heſſen und d die
Herzöge von Sachſen-Meiningen, -Altenburg und Anhalt,
die Fürſten von Hohenzollern, Reuß c. wurden von dem
ſpalierbildenden Publikum auf ihrer Fahrt nach dem Opern
hanſe überall ſympathiſch, zum Theil enthuſiaſtiſch begrüßt.
Die Reihe der Galawagen und Equipagen, in denen die
Fürſtlichkeiten, die Generalität u. ſ. w. ſaßen, ge-
währte ein überaus farbenprächtiges und weihe-
volles Bild. Beim Eintritt der Majeſtäten in
die Mittelloge des erſten Ranges erhob ſich das geſammte
Publikum von ſeinen Sitzen. Als der letzte Vers der
Hymne begann, wurde von einem Herrn im Publikum ein
Hoch auf den Kaiſer ausgebracht, in das die Anweſenden
mit ſtürmiſcher Begeiſterung einfielen. Die Ovation trug
einen überaus herzlichen Charakter und das Kaiſerpaar
ſchien ſichtlich von derſelben erfreut zu ſein.

Gegen ein Uhr bezog die fünfte Kompagnie des
Garde-Füſilier- Regiments die Wache, während zur ſelben
Zeit im Lichthofe des Zeughauſes die Parole-Ausgabe
ſtattfand.

Präziſe ein Uhr ertönte vom Königsplatze her Kanonen
donner: die Geſchütze verkündeten den Kaiſerſalut von 101
Schuß. Eine halbe Stunde ſpäter verließ Kaiſerin Auguſta
Victoria im Galawagen das Opernhaus und fuhr, von
der harrenden Menge auf das Lebhafteſte begrüßt, dem
Schloſſe zu. Fünf Minuten darauf beſtieg auch der Kaiſer
ſeinen offenen Zweiſpänner, um dem Palais der Kaiſerin
Auguſta einen kurzen Beſuch abzuſtatten, vor welchem in
zwiſchen eine Eskadron der Gardes du Corps zur Abholung
der Standarten Aufſtellung genommen hatte.

Nachdem der Kaiſer hier die üblichen Meldungen ent
gegengenommen hatte, fuhr derſelbe unter den brauſenden
Hochrufen der Menge nach dem Schloſſe zurück. Während-
deß wurden unter den Klängen des Kavallerie-Präſentir-
marſches die vier Standarten der hier garniſonirenden
Kavallerie-Regimenter von je einem Küraſſier, Ulanen,
Dragoner- und Artillerie- Unteroffizier aus dem Palais
herausgebracht. Nachdem die Ueberführung der Standarten
nach dem Schloſſe bewerkſtelligt worden, marſchirte das
erſte Bataillon des zweiten Garde- Regiments z. F. vor
dem Palais vor, um die Fahnen der in Berlin garniſoni-
renden Garde-Jnfanterie-Regimenter abzuholen. Während
die Truppen das Gewehr präſentirten, wurden die 21
Fahnen, von deren größerem Theil nur noch kleine Fetzen
übrig geblieben, einrangirt; in den erſten Gliedern befanden
ſich die Fahnen derjenigen Regimenter, denen Kaiſer
Wilhelm bald nach ſeiner Thronbeſteigung koſtbare Fahnen-
bänder verliehen hatte. Mit dem Vorbeimarſch der Truppen
in Zügen und dem Einbringen der Fahnen in den Sternen-
ſaal des königlichen Schloſſes endete das glänzende militäriſche
Schauſpiel.

Jm Ritterſaale des königlichen Schloſſes fand um ſechs
Uhr große Familientafel ſtatt; zur Tafelmuſik war die
Kapelle des Leib-Garde-Huſaren-Regiments aus Potsdam
befohlen worden; die Marſchalltafel für das Gefolge wurde
in der Bildergalerie abgehalteu, woſelbſt die Tafelmuſik
vom Muſikkorps des zweiten Garde- Regiments z. F. aus
geführt wurde.

Bei Eintritt der Dunkelheit begann die Jllumination.
Den Mittelpunkt derſelben bildete der in bengaliſchem Licht
erſtrahlende Rathhausthurm; auch Unter den Linden, in
der Friedrich- und Leipzigerſtraße namentlich wies dieſelbe
zahlreiche glänzende Punkte auf, während ſie allerdings den
Charakter der Allgemeinheit nicht trug

2. Jm Reiche
Ueberall wurde das Feſt feierlich und freudig be

gangen. Aus Potsdam, Aachen, Weimar, Breslau,
Dresden, Braunſchweig, Hamburg Telegramm an den
Kaiſer) Poſen, Frankfurt, Bromberg, Darmſtadt, Leipzig,
Metz, Köln, Königsberg, Amberg, Karlsruhe, Straßburg
i. E., München, Osnabrück, Kaſſel liegen ähnlich lantende
Depeſchen vor. Jn Kiel war große Parade vor dem
Vizeadmiral Knorr. Sämmtliche Kriegsſchiffe, welche
über Toppen und Flaggen vor Anker lagen, fenerten dabei
den Kaiſerſalut.

3. Aus dem Auslande
liegen ebenfalls eine Reihe Depeſchen vor.
nur die folgenden mit:

Wien, 26. Januar.
26. zu Wien zu einem Feſteſſen verſammelte
wald“ ſandte an Kaiſer Wilhelm das folgende
gramm ab:

Wir theilen

Der anläßlich des Geburtsfeſtes am
Verein gie7 e

ele
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.Verſammelt zur Feier des hohen Geburksfeſtes Ew. Majeſtätbringen wir Ew. kg
die innigſten Glückwünſche dar. Eingedenk und in friſcher,
freudiger Erinnerung des Tages, da Ew. Majeſtät an der Seite
S erhabenen Verbündeten in Wien einzogen und es dem
„Niederwald“ vergönnt war, dem jugendkräftigen Kaiſer des
deutſchen Reiches jubelnde ging darzubringen, erneuern
wir heute den Ausdruck der Gefühle innigſter Anhänglichkeit
an unſern geliebten Kaiſer und bitten ganzen Herzens den All-
mächtigen, daß er Ew. Majeſtät Segen und reichen Erfolg ge
währe zum Heile des deutſchen Reiches. Gott ſchütze und ſegne
unſern Kaiſer und das kaiſerliche Haus! Es lebe Kaiſer
Wilhelm.“

Rom, 27. Januar. Der deutſche Künſtlerverein
feierte Kaiſer Wilhelms Geburtstag heute Abend durch einen
Feſtkommers im Palazzo Torlonig, über deſſen Eingang ein
transparenter Reichsadler angebracht war. Der deutſche Bot
ſchafter Graf Solms und der bayriſche Geſandte, Baron Pod
wills, wohnten der Feier an, die bis nahezu Mitternacht währte.
Mehrere patriotiſche Lieder wurden geſungen. An den Kaiſer
8 a or des Vereins wurde ein Glückwunſch- Telegramm
abgeſandt.

ne r 27. Januar. Der deutſche Botſchafter, Oberſt
Villaume, iſt heute nach dem Anitſchkowpalgis zum Galg-
Frühſtück geladen. Villaume iſt jedoch von Petersburg ab
weſend zur Uebergabe der von Kaiſer Wilhelm geſtifteten
Fahnenbänder an das Wyborger Abends findet zu
Ehren des Geburtstages Kaiſer Wilhelms ein Galadiner in
der deutſchen Botſchaft ſtatt. Gleichzeitig iſt Feſtdiner der
deutſchen Reichsangehörigen im „Adelsklub'. Geſtern
bereits war Feſtſouper im deutſchen Handwerkerverein.

Oſtafrika im Reichstage.
Berlin, 26. Januar.

Die heutige Reichstagsſitzung, in welcher die oſtafri-
kaniſche Vorlage zur erſten Berathung ſtand, war eine der
längſten, die in den letzten Jahren abgehalten wurden.
Man wollte die Vorlage in erſter Leſung erledigen und
da andererſeits füglich ſämmtliche Parteien des Hauſes
ihren Standpunkt zu derſelben darlegen mußten, ſo zog
ſich die en 6 Stunden lang hin. Mit Ausnahme der
Deutſchfreiſinnigen und Sozialdemokraten erklärten alle
Parteien ihr mehr oder weniger großes Einverſtändniß
mit den durch die Vorlage verfolgten Abſichten, ſodaß der
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, welcher in längerer Rede
ſeinen kolonialpolitiſchen Standpunkt darlegte, die Hoffnung
ausſprechen konnte, daß eine große Majorität für die
Annahme der Vorlage geſichert ſei. Der Reichskanzler
ſagte, daß er ſich vom Zuge der Zeit beſtimmen laſſe, um
ſoweit in der Kolonialpolitik zu gehen, als es die Mehr-
heit der Vertreter der Nation, des Reichstages, wünſche.
Die Debatte, welche durch das Eingreifen des Reichs
kanzlers ein lebhaftes Tempo annahm, war außer durch
den Grafen Herbert Bismarck durch den Bundes-
kommiſſar, Hauptmann Wißmann, eingeleitet worden.
Der Afrikareiſende legte r Werth darauf, dem
Reichstage nachzuweiſen, daß das unter deutſchem Schutze
re Gebiet von Oſtafrika durchaus produktiv ſei und
daß das oſtafrikaniſche Klima nicht die gefährliche Wirkung
auf die Geſundheit der Europäer ausübe, wie es von
mancher Seite dargeſtellt wird. Jn letzterer Beziehung iſtbekanntlich die Broſchüre des Afrikareiſenden Dr. iſcher

als Beweismittel ins Feld geſirt worden. Herr Haupt-
mann Wißmann wies dem Reichstage, und namentlich

errn Bamberger, aus derſelben Broſchüre nach, daß Dr.
iſcher gerade einen großen Werth auf die Eroberung von

olonialterrain an der oſtafrikaniſchen Küſte gelegt habe.Herr Bamberger, der Sprecher der Deuhſchſreiſtnmigen,

kündigte an, daß mit der Annahme der oſſafrikaniſchen
Vorlage ähnliches Unglück über Deutſchland hereinbrechen
werde, wie Tonking es über und Maſſauah
es über Jtalien gebracht hätten. Vom Redner der National-
liberalen, Herrn v. Ben nigſen, wurde ihm entgegengehalten,
daß er ähnliche Prophezeiungen von einer anbrechenden
Zerrüttung unſeres Wohlſtandes, namentlich der Jnduſtrie,
im Jahre 1879 im Reichstage vorgebracht hätte, und daß
dieſe, wie die thatſächlichen Verhältniſſe es erweiſen, durch
aus nicht eingetroffen ſeien. Herr Bamberger leugnete zwar,
im Jahre 1879 eine den Ausführungen des Abg. von Bennigſen
auch nur entfernt ähnliche Behauptung ausgeſprochen zu haben,
jedoch der Letztereführteihm die ſtenographiſchen Berichte des be
treffenden Jahres vor, ſo daß Herr Bamberger nichts anderes er
widerte, als, er habe mit den Worten, die Herr von Bennigſen
verleſen, nicht das gemeint, was Letzterer darunter verſtehe.
Auch das Centrum trat nicht an die Seite der Deutſch-
freiſinnigen. Herr Dr. Windthorſt bekämpfte die von
Herrn Bamberger vorgebrachten Gründe. Fürſt Bismarck,
welcher nach ihm das Wort ergriff, betonte, daß er ſelber
auch kein „Kolonialmenſch“ ſei und in der Kolo-
nialpolitik kein Haarbreit weiter zu gehen geneigt
ſei, als der Reichstag es ihm erlaube und be-
eichnete den von der deutſch-oſtafrikaniſchen Ge-feliſchaft erworbenen Küſtenbeſitz als eine deutſche

Errungenſchaft, die doch nicht ohne Bedeutung ſei.
Allerdings, wer von dieſen Erwerbungen ſchon in drei
Wochen Erträge erwarte, der könne wohl darüber reden,
ein Urtheil aber habe er nicht. Er (der
ſetze ſeine Hoffnung nicht ſowohl auf den Karawanenhandel,
als auf die Anbaufähigkeit des Oſtabhanges von Oſtafrika,
der in einer Länge von 100 und in einer Breite von 15
deutſchen Meilen wohl geeignet ſei, für den Europäer nütz
liche Erzeugniſſe hervorzubringen. Jetzt zahle Deutſchland
jährlich 500 Millionen baar an das Ausland für auslän-
iſche Produkte. Wenn davon der 10., auch nur der 100. Theil

deutſchen Eigenthümern geſichert würde, ſo ſei ſchon
viel gewonnen. Aehnlich wie Herr Bamberger ſtellte
ſich Herr Bebel zur Vorlage, der nicht unterließ, die afri
kaniſchen Verhältniſſe im ſozialdemokratiſchen Sinne aus
zubeuten. Nachdem noch die Abgg. von Kardorff
(Reichsp.) Simonis (Elſ.) und von on
ihr Einverſtändniß mit der Vorlage erklärt hatten, wurde
dieſelbe an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen,
welche ſich heute ſchon konſtituiren wird. Die zweite und
dritte Leſung dürften auf einen Tag und zwar auf den
Dienſtag gelegt werden, ſodaß Mitte der nächſten Woche
bereits die oſtafrikaniſche Vorlage die geſetzmäßige Sanktion
erhalten könnte.

Deutſcher Reichstag.
27. Sitzung vom 26. Januar.

gjeſtät ehrfurchtsvoll und in treuer Liebe e ra
(Württemberg), Graf v. Hohenthal (Sachſen), Geb. Legationsv Dr. Krauel, Ha Wißmann. Später Fürſt

ismarck.
Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen ſind überfüllt
h von Levetzow eröffnet die Sitzung um
4 r. 8Eingegangen ſind weitere Aktenſtücke, betreffend den oſt

afrikaniſchen Aufſtand.
Die zur erſten Berathung ſtehende oſtafrikaniſche Vor

lage hat folgenden Wortlaut;
Für Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels

und zum Schutz der deutſchen Jntereſſen in Oſtafrika wird eine
bis zur Höhe von zwei Millionen Mark zur Verfügung

geſtellt.
8 2. Die Ausführung der erforderlichen Maßregeln wird

einem Reichskommiſſar übertragen, welcher gleichzeitig nach
den ihm ertheilten beſonderen Jnſtruktionen die dem Reichs
kanzler ſtatutenmäßig zuſtehende Aufſicht über die deutſch
an iſche Geſellſchaft und deren Angeſtellte in Oſtafrika
ausübt.8 3. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die erforderlichen
Beträge nach Maßgabe des eintretenden Bedürfniſſes aus den
bereiten Mitteln der Reichshauptkaſſe zu entnehmen.

Staatsſekretär Graf von Bismarck: Bei Aufſtellung
der Vorlage haben wir uns die Reſolution des Reichstags vom
14. Dezember zur Richtſchnur genommen, und in der Begrün-
dung ſind die Geſichtspunkte, welche für unſer Verhal en bisher
maßgebend waren, in prägnanterer und geſichteterer Form zum
Ausdruck gekommen. Herr Windthorſt war bei Einbringung
der Reſolution der Jnterpret der Gefühle, welche Jeder gegen-
über den Gräueln der Sklavenjagden empfinden mußte, und es
iſt eine Ehrenpflicht für Deutſchland, im Verein mit anderen
Staaten gegen die Sklavenjagden einzuſchreiten. Jn der Sach-
lage hat ſich ſeitdem inſofern etwas geändert, als die Gährung
in Oſtafrika durch die Sklavenhändler vermehrt worden iſt,
und dieſe Gährung hat ſeitdem Opfer gefordert, indem Miſſio
nare erſchlagen worden ſind. Der Umfang der Miſſionsthätig-
keit in den deutſchen Gegenden wird häufig unterſchätzt. Es
exiſtiren dort drei evangeliſche Miſſiouen, eine in Dar-es-Salam,
eine weſtlich von Mombas, und eine zu Ngao am Tangfluß.
Auch ſind engliſche Miſſionen dort. Von katholiſchen
Miſſionen iſt in erſter Linie die bayeriſche aus St. Ottilien
Reichenbach mit zehn Miſſionaren und vier Schweſtern zu
nennen. Die traurigen Nachrichten betreffen leider dieſe Miſſion.
Außerdem ſind einige franzöſiſche Miſſionen vorhanden, welche
ſeit lange etablirt ſind. Auch die Rückſicht auf unſere Marine
erfordert eine eingehende Berathung der Vorlage. An die Marine
werden jetzt in jenen Gegenden exorbitante Anforderungen geſtellt,
die Januarhitze befindet ſich auf dem Höhepunkt und wirkt ver
derblich. Allein kann deshalb die Marine die Ziele der Reſolution
nicht durchführen, deshalb iſt die Aufſtellung einer Polizeitruppe,
welche das Klima errage kann, auf dem Lande in Ausſicht
genommen. Damit die Mittel, welche indirekt auch der Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft zu Gute kommen werden, aber eine
ſachgemäße Verwendung finden, iſt ein Reichskommiſſar in der
Perſon des Herrn Hauptmanus Wißmann in Ausſicht genom-
men. Die Umſicht und Thatkraft, die er als Afrikaeiſender
bewieſen, und ſeine Kenntniſſe befähigen ihn für einen ſolchen
Poſten. Er wird am Feſtlande als Kontroleur über die richtige
Verwendung der Mittel zu fungiren haben, da wir dort kein
amtliches Organ beſitzen und der Generalkonſul auf der Jnſel
Sanſibar in erſter Linie unſere Handelsintereſſen dort zu ver
treten hat. Jch hoffe auf eine wohlwollende ſachliche Berathung
der Vorlage (Beifall rechts.)

„Bundeskommiſſar Hauptmann Wißmann: Die opſtafrika
niſche Küſte von Witu im Norden bis Rowuma im Süden iſt
für die Bekämpfung des Sklavenhandels der wichtigſte Theil
unſeres dortigen Gebiets. Es werden von dort nicht nur
Sklaven ausgeführt nach Madagskar, Arabien u. ſ. w., ſondern
es liegen dort auch z r Ortſchaften, die die 87
Händler, Araber, Jnder und Sughelileute, beherbergen, die die
meiſten aus dem Jnnern kommenden Sklaven aufkaufen, auf
ihren Plantagen beſchäftigen und ſtets bereit ſind, eine Quan
tität von Sklaven zu verkaufen, wenn ſich eine günſtige Gelegen-
heit bietet. Die Ueberwachung und Beſatzung dieſer Küſte wird
ſich nicht nur erſtrecken auf die Sklavenausfuhr, ſondern auch
auf Einfuhr desjenigen Materials, das den Arabern im Jnnern
allein erlaubt, Sklavenjagden anzuſtellen. Zu dieſem Zwecke
müſſen zunächſt diejenigen Küſtenpunkte, die ſchon deutſchen
Unternehmern angehört oder von ihnen beſetzt geweſen und im
letzten Aufſtand genommen ſind, zurückerobert werden. DerSultan von Sanſthar iſt kontraktlich verpflichtet, die Ruhe auf

recht zu erhalten, iſt es aber nicht mehr im Stande. Die Be
wegung iſt ihm über den Kopf gewachſen. Die große Maſſe
der Aufſtändiſchen an der Küſte ſind BantuNeger und zwar
meiſt Sklaven, die im Dienſt der Axaber, die als Führer auf
treten, fechten. Die BantuNeger ſind wenig kriegeriſch und
wenig geübt im Gebrauch der Waffen. Allerdings treten ſie in

roßen Maſſen auf. Die Gefechte an der Küſte in den letzten
agen haben gezeigt, daß dieſe ung Uebermacht Erfolge

nicht ausſchloß. Zu dem bevorſtehenden Unternehmen habe ich
ſelbſt den Plan entworfen und ich habe alles Vertrauen
in die Ausführbarkeit deſſelben. Die Ausſicht, mit Güte
dieſen Zweck zu erreichen, iſt für jeden Kenner durch-
aus ausgeſchloſſen. Mit Nachgiebigkeit und Geſchenken
werden die Schwierigkeiten aufgehalten werden können, aber
niemals aufgehoben. Gewalt wird natürlich nur ſo lange an
gewendet werden, als durchaus nöthig, ich werde ſpäter jeigen,
aus welchen praktiſchen Gründen neben den moraliſchen. Jch
bin kürzlich von einem Mitglied des hohen Hauſes gefragt
worden, wie es komme, daß der Neger ſich für ſeine Peiniger,
die Araber, ſchlägt. Die Bewohner des Küſtenſtrichs ſtehen
ſeit Jahrhunderten im Verkehr mit den Arabern, ſind gewiſſer-
maßen mit dieſen verſchmolzen und haben deren Sitten und
Gewohnheiten angenommen und, zum Theil, wenn auch nur
äußerlich, ihre Religion. Der Sklave als Soldat des Arabers
iſt ſeinem Herrn auf Gnade und Ungnade ergeben. Jhn dieſem,
ſeinem Herrn abſpenſtig zu machen, wird erſt möglich ſein, wenn
er eingeſehen hat, daß es eine höhere Macht giebt, als die
ſeines Herrn, des Arabers. Wo ſich die Möglichkeit bietet, mit
Häuptlingen der Eingeborenen in Beziehung zu treten. dieſelben

egen die Araber zu gewinnen, wird dies geſchehen. Es iſt
tets mein Prinzip geweſen, mit Eingeborenen zu arbeiten

gegen die mir entgegenſtehenden Autoritäten. Das iſt natürlich
nur möglich, wenn man mächtiger iſt als dieſe Autoritäten
Eine andere Frage iſt die, was werden ſoll, wenn der Aufſtand
an der Küſte gedämpft iſt. Es handelt ſich vor allen Dingen
um den Schutz des Handels, und da der Handel noch einigegßt in demſelben Zuſtande bleiben wird, ſo iſt es die erſte
Pflicht, die Dämpfung des Aufſtandes ſo ſchnell als möglich
vor ſich gehen zu laſſen. Der Sklavenhandel ſoll ja unter
bunden werden, nicht aber der andere Handel, welcher ſich auf
Elfenbein und Gummi bezieht. Dieſer Handel hängt wieder
uſammen mit der Einfuhr von Pulver und Blei; nur mit
dülfe dieſer iſt es den Karavanen, welche ſich in das Jnnere

begeben, möglich, den Handel zu treiben, denn ſie müſſen ſich
gegen die Räuber in Jnnern wahren können. Es iſt daher
as Verbot, Pulver und Blei einzuführen, ſo weit zu modi

fiziren, wie es in den portugieſiſchen Beſitzungen in Weſtafrika
und im Kongoſtaate geſchehen iſt. Der Handel mit Brannt-wein iſt in Oſtafrika gleich Null. Jch will Jhnen zwei That
ſachen nicht vorenthalten, welche hier von untere ſein könnten.
Schon jetzt exiſtiren im portugieſiſchen Weſtafrika vier Schnaps
Brennereien; die größte gehört einem Deutſchen, Herrn Schulze
(Heiterkeit) und brennt Schnaps aus Zuckerrohr. Selbſt jett,
bei dem billigen Jmport des Branntweins, ſind dieſe Fabriken
entſtanden, und ſie werden ſich heben, wenn nicht mehr ſo viel
importirt wird. Zweitens: am Kaſſai traf ich Völker, welche
nichts von der Exiſtenz von Weißen wußten, überhaupt noch
vollſtändig unbeleckt von der Kultur waren. Hier traf
ich den größten Theil der männlichen Bevölkerung an jedem
Nachmittage im Zuſtanbe der Trunkenheit an, und
zwar waren ſie von Palmwein, nicht von Branntwein betrunken.
Wo es dieſen nicht giebt, giebt es aus Honig hergeſtellten Meth,
Bananenwein, Palmwein, Zuckerbrauntwein und andere be9 Am Tiſche des Bundesraths: Graf Bismarck, Frhr.

d. „Naltzahn-Gültz, Graf v. Lerchenfeld-Köfering
Tagesordnung: Hſtafrikaniſche Vorlage.

Bayern), Frhr. v. Marſchall (Baden), Graf v. Zeppelin
rauſchende Getränke. Der Neger iſt, ſeiner ganzen Konſtitution
nach, verglichen mit dem Jndianer Amerikas und dem VPoly
neſier der Südſee, viel widerſtandsfähiger. Die Produkte der
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Planutagenwirthſchaft ſind es vor allem, die den oſtafrikaniſchet
Beſitz werthvoll machen. Der Tabakbau dort iſt allerdings
nicht derſelbe, wie in der Havana. Jeder Boden hat ſeine
Eigenthümlichkeiten, und der Tabakbauer muß Lehrgeld be
ahlen. Als beſonders bedeutende Plantagen nenne ich diejenige
es Herrn Oswald in Sanſibar und eine Kaffeeplantage des

Herrn Wörmann. Die kleinen Anfänge ſind doch ſchon als
h verzeichnen. er ſind auch die Arbeiten der katho
liſchen Miſſion zu erwähnen, die bei Bagamoyo bedeutende
Plantagen beſitzt, wo namentlich Gewürze, beſonders Vanille
gebaut werden. Jn jener Gegend um Bagamohyo wird 3 bis
4 Mal jährlich Mais geerntet. Auch Weinbau und Seidenzucht
wird getrieben. Ebenſo fruchtbar iſt das Gebiet um Mombaſa,
und England läßt ſich daſſelbe nicht umſonſt ſo viel Geld koſten.
Die Gebiete von Uſambara und Uſaramo ſind ausgedehnter,
als Kolonieen, aus denen manches Land reiche Schäte zieht.
Die 150 Meilen lange deutſche Küſte iſt bis auf 10 bis 15 Meilen
in's Jnnere hinein fruchtbar und beginnt erſt mit dem Plateau
eine geringere Vegetation zu zeigen. Der Ausſpruch des
Dr. Fiſcher den auch ich als einen hervorragenden Kenner
ſchätze über Oſtafrika: „Wo das Land fruchtbar iſt, iſt es
ungeſund und wo es geſund iſt, iſt es unfruchtbar!“ fällt in eine
Zeit, wo man allzu ſanguiniſch über Kolonialbeſitz dachte und
in Oſtafrika ein zweites Jndien zu finden geglaubt hatte. Herr
Dr. Fiſcher wollte ernüchfernd.wirken. Aber am Schluſſe ſeines
Werkes ſagt er: „Die einzige Möglichkeit, in Afrika Land zu
erwerben, iſt, da der Staat dazu e die Jnitiative ergreift,
die Erwerbung durch Private. Deshalb muß damit angefangen
werden, ſo lange es noch Zeit iſt. Die Privaten machen die
Erwerbung nicht für ſich, ſondern für Deutſchland.“ Was die
Geſundheitsverhältniſſe betrifft, ſo erfreue ich, der ich lange in
Afrika war, mich einer guten Geſundheit. Es kommt gegen-
über der Malaria auf die geſunde h durch einenkräftigen Organismus an! Die Behandlung der Krankheit und
die geeignete Lebensweiſe wird man immer mehr kennen
lernen. So wird es, wie am Congo, von Jahr zu Jahr
beſſer werden. Alle dieſe Geſichtspunkte, meine Herren, laſſen
mir den Beſitz in Oſtafrika wohl werthvoll erſcheinen
und mich hoffen daß ſich das dort angelegte Kapital
verzinſen wird. Dem Sultan von Sanſibar kannnachgerechnet werden, daß er jäbrlich 5 Millionen an Zoll und
vom Pulvermonopol einnimmt. Die Unruhen, die kürzlich aus-
gebrochen ſind, habe ich bei meiner letzten Anweſenheit vor 18
Monaten voranusgeſehen. Die Bewegung war unabwendbar:
denn der Araber ſieht ein, daß er einen Kampf ums Daſein
mit dem Europäer zu beſtehen hat. (Hört! hört! links.) Durch
unbeſtrafte Uebergriffe ſeitens der Araber, durch unvermeidliche
Eingriffe der Europäer iſt die Bewegung beſchleunigt worden.
Die Religion ſpielt bei dieſen Kämpfen gar keine Rolle. Mag
man darum die Bewegung auf ihre wirklichen Gründe zurück
führen und nicht auf andere Umſtände, ſuche man keinen Sünden-
bock, wo keiner nöthig iſt. Jch meine, daß es unſere Pflicht iſt,ſo ſchnell wie möglich Abhiſſe zu ſchaffen. (Beifall.)

Abg. Bamberger (dentſchfreiſ.): Der Herr Vorredner hat
uns Oſtafrika als wünſchenswerthen Beſitz geſchildert, und der
Herr Staatsſekretär hat, uns Eile empfohlen, da zu weitreichenden
Betrachtungen keine Zeit ſei. Jch meine, daß es bei einer Ent
fernung, die im beſten Falle in 18 Tagen r iſt, auf
24 Stunden, die wir zur Berathung brauchen, nicht ankommen
kann. Noch ſelten hat ſich die Regierung ſo darum bemüht, vor
Einbringung eines Geſetzes die ſpontane Meinung der Volks
vertreter keunen zu lernen, wie in dieſem Falle. Das iſt ein
Zeichen dafür, daß die Regierung einſieht, daß die ganze
kraft der öffentlichen Meinung dazu gehört, die Verantwortlich
keit für die Vorlage zu übernehmen. Jch begreife deshalb, daß
man doppelt vorſichtig zu Werke gegangen iſt. Einmal hat man
den Reichstag in dem Antrage Windthorſt die Jnitigtive er
greifen laſſen, ſodann hat man die re der großen Par
teien befragt. Wenn man ſich ſo viele Mühe gegeben hat, ſo
ſchließt das nicht aus, daß doch nicht alle Volksvertreter dem
Geſetze zuſtimmen. Es wäre ein ſonderbares Schauſpiel, wenn
man alle dieſe Vorbereitungen ins Werk geſetzt hätte mit dem
Vorbehalt: „Wehe dem, der anders denkt, als wir!“ Die Vor
ausſetzung bei allen unſeren Schritten iſt, daß der Kolonialbeſitz
für uns werthvoll und wünſchenswerth iſt. M. H., heute in
einer ſo ſchweren, entſcheidenden Stunde, wo wir auf Gene
rationen hin Maßregeln von unabſebbaren Folgen beſchließen,
muß es erlaubt ſein, dieſe Frage zu erörtern, ebenſo gut, wie
uns Herr Wißmann die Nützlichkeit auseinandergeſetzt hat. Die
Frage, ob zur Zeit ein Kolonialbeſitz für einen europäiſchen
Kulturſtagt wünſchenswerth iſt oder nicht, iſt durchaus noch nicht
ausgemacht. Auf dieſer petitio principii, daß der Kolonialbeſitz
ein Glück für das Land ſei, gründen ſich alle die Anklagen und
Verläumdungen gegen uns, gegen die wir Widerſpruch erheben.
Jch kann mir nicht denken, daß die Regierung die entgegenſtehende Meinung e will. Zehn lang hat
in der gebildeten Welt die Meinung die Oberhand gewonnen,
daß Kolonialbeſitz nichts Wünſchenswerthes ſei. Auch eine ſolche
Meinung iſt zu reſpektiren, ſie hat mit dem Begriff konſervativ
und liberal nichts zu thun. Wenn ſich jetzt kolonialfreundlich
und konſervativ deckt, ſo hängt das damit zuſammen, daß die
Konſervativen keine ſelbſtſtändige Meinung haben und blindlings
der Regierung folgen. (Oho! rechts. Sehr richtig! links.)
Man könnte dem Erwerb von Kolonien zuſtimmen, wenn ſie
Vortheile brächten. Solche Vortheile ſind aber nicht zu er
warten. Als im Jahre 1870 der Krieg bereits eine ſiegreiche
Wendung zu nehmen begann, tauchte die Jdee auf, die fran-
zöſiſchen Kolonien zu annektiren. Dieſer Gedanke kam in einer
Petition, über, die am 30. November 1870 im Norddeutſchen
Reichstage verhandelt wurde, zum Ausdruck. Herr Meyer-
Bremen ſprach damals das Wort aus: die Kolonialpolitik iſt
ein überwundener Standpunkt. Unmittelbar nach dem fran
zöſiſchen Kriege herrſchte in Deutſchland der Gedanke, daß wir
unſere inneren Verhältniſſe feſtigen wollten und alle Kräfte
zum Schutze des Vaterlandes verwenden wollten. Jm Jahre
1878 kam man in Folge der wirthſchaftlichen Kalamität dazu,
im Auslande und in Kolonien Abſaßgebiete zu ſuchen. Aber
nie war der Standpunkt dabei eingenommen worden, Kolonien
zu erwerben. Bloß der Gedanke, neue Abſatzgebiete zu finden,
war ausſchlaggebend. Das war in wenigen Worten noch der
Standpunkt der Kolonialpolitik des Jahres 1884 weitergeführt
1835. Es iſt auch heute noch derjenige, der im erſten Theil
der Motive klipp und klar dargelegt iſt. Haben wir uns nun
ſo enthaltſam bewieſen Jch muß einen kurzen Rückblick werfen
auf den bisherigen Gang unſerer Kolonialpolitik, heute, wo
wir eine weitgehende Kolonialpolitik auf einem der gefährlichſten
Gebiete, die es auf der Welt giebt, inauguriren. Unſere
Kolonialpolitik begann mit der Erwerbung von Angra Pequenna.
Der Kampf war im Reichstage über dieſe Frage ſehr heftig.
Jch glaube, der Herr Reichskanzler hat mich damals nicht recht
verſtanden. Merkwürdiger Weiſe wußte er damals auch nicht
einmal den Namen Lüderitz. (Lachen.) An Bergwerksbeſtrebungen
im Namaqua Land habe ich gar nicht gedncht. Das wäre ein
neues Thema, über Bergwerkskolonien zu ſprechen. Der
erſte Kolonialverſuch iſt entſchieden vollkommen mißglückt. Die
zweite Epoche unſerer Kolonialpolitik iſt gekennzeichnet durch
die Karolinen-Jnſeln. Auch dieſes Schmerzensthema will ich
heute nicht weiter berühren. Die Kolonie von NeuGuinea hat
das Anuerkennenswerthe, daß ſie aus eigenen Mitteln von
reſpektablen Kanfleuten gegründet worden iſt. Ueber den Ver
lauf haben wir nicht viel Offizielles erfahren. So lauge man
von ihr ſchweigt, nehme ich an, es geht gut: von, dem Moment
an, wo ſie Unterſtützung verlangen wird, werde ich ſagen, daß
ſie aus dem Rahmen herausgegangen iſt, den das Reich 1884für ſeine Kolonialpolitik feſtgeſeßt hat. Dann kommt ast,
not least die Kolonie, die heut auf der Tagesordnung ſteht.
Für die traurige Lage derſelben iſt ein Zeuge, der Herr Reichskanzler, der dieſer Geſellſchaft vorgeworfen hat, daß ſie eine

Reihe von Mißgriffen begangen, eine falſche Metbode einge-
ſchlagen und ſich ſelbſt in ſchwere Verlegenheiten gebracht
habe. Das zweite Zeugniß iſt die Thatſache daß der
blühende Handel der Deutſchen in Sanſibar zerſtört iſt und zer-
ſtört ſein wird. Man hat die Sache wie einen Sport getrie-
ben, man hat ſich nicht Rechenſchaft h über die Schwie-
rigkeiten, mit deuen man dort zu kämpfen hat. Die Folge iſt
die traurige Niederlage, die die Geſellſchaft ſelbſt und unter
ibremm Namen Deutſchland mit erlitten hat. Man hat ſagen:
man muß ſich von Mißerfolgen nicht abſchrecken laſſen. Aber
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wenn die Mißerfolge hätten vermieden werden können, wenn man
mit Klugheit und Geduld vrhene wäre und die Beiſpiele
anderer Nationen befolgt hätte? Unſere jungen Lente ſind im
Gefühle ihrer Uebermacht, mit der Ueberzeugung, daß ganz
Deutſchland hinter ihnen ſtehe, hineingegangen in das Unter
nehmen, wie mau in ein gleichgiltiges hineingeht. Jch möchte
den Herrn Reichskanzler daran erinnern daß er vielleicht die
Verantwortung für dieſen Geiſt trägt. Der Handel wird von
den Kaufleuten in den Kolonien nicht mehr wie früher mit dem
Hute in der Hand getrieben, ſondern die Herren wollen durch
kavaliermäßiges Auftreten mit anderen Mitteln ihn jetzt machen.
Jch verweiſe hier nur auf den bekannten Fall Huls die große
That eines Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welche
ruhmreich verkündet worden iſt. (Fürſt Bismarck: Wo denn
Jn dieſer Zritmng der Deutſchen Kolonialzeitung. (Fürſt Bis
marck: Na, ſo.) Aus dem amtlichen Organ, der Dentſchen Ko-
Ionialzeitung Nr. 42 Seite 337 geht hervor, daß Heſſe einen
Neger erſt „windelweich“ ar gzlagen und dann ins Waſſer ge
worfen hat. (Fürſt Bismarck: Was geht mich denn das an
Habe ich den Neger in das Waſſer geworfen Heiterkeit.)
M. H.! Wenn Sie nicht glauben, daß man jetzt den Menſchen
dort nicht ſanft, ſondern nur mit Gewalt begegnet, ſo leſen Sie
doch die Berichte der Miſſionare. Jch kann Jhnen vier ſolcher
Miſſionare namhaft machen. Zuerſt den Dr. theol. Warneck,
jetzt Pfarrer in der Nähe von Halle, früher Miſſionax in Oſt
afrika. der Büttner, Herr Zahn und auch Herr Merenski
haben ſie u ausgeſprochen. Auch die Mittel der oſtafri
kaniſchen Geſellſchaft waren ſehr gering. Die Führer, die zuerſt
an der Spitze waren, ſind alle zurückgetreten. Es iſt der Ver
dacht ausgeſprochen worden vom „Export“, einem der Ko-
lonialpolitik freundlichen Blatte, man habe in der
Abſicht, das deutſche Reich zu engagiren, in Oſtafrika Schwierigkeiten hervorgerufen. ch will dieſen
Verdacht nicht zu dem meinigen machen, aber ich konſtatire deſſen
Vorhandenſein. Jch habe die Verleihung von Korporations-
rechten und den Auftrag an den Generalkonſul, den Vertrag
mit dem Sultan abzuſchließen, für einen Fehler gehalten. Jetzt
iſt die Geſellſchaft von allen ihren Plätzen vertrieben. Was
ſoll nun geſchehen? Sollen wir das Deutſche Reich dafür ver-
antwortlich machen Wir haben nicht die dortigen Zuſtände
zu unterſuchen, ſondern wir haben nur ein Kriterium, welches
entſcheidet, feſtzuſtellen nämlich, ob die Geſellſchaft Fuß gefaßt
hat. Der Herr Reichskanzler hat im Jahre 1884 ſelbſt erklärt,
er werde eine unfähige Geſellſchaft nicht unterſtützen. Nun iſt
aber die Vertilgung des Sklavenhandels mit dieſer Frage ver
quickt. Die große Aufgabe, den Sklavenhandel auszurotten,
hat Niemnd in die Hand nehmen wollen, bis die Oſtafrikani-
ſche Geſellſchaft Widerſtand bei der eingeborenen Bevölkerung
fand. Jch halte dieſe Aufgabe nicht für durchführbar. Die
Engländer werden ſich hüten, uns auf dem Feſtlande zu unter
ſtüßen. Heute iſt man ſchon ſo weit, zu erklären, daß die Blo-
kade völlig mißglückt iſt. Jch glaube auch nicht, daß man mit
der nen zu ſchaffenden Kolonialtruppe unter Herrn Hauptmann
Wißmann Erfolge erzielen wird. Die Expedition von Maſſauah
iſt mit denſelben Hoffnungen unternommen worden, ſie hatte
mit einem Maſſacre geendet. Blut muß immer fließen, ſagt
man, wir haben aber doch Rechenſchaft abzulegen über die
Gründe des Blutvergießens. Wir gehen mit dem heutigen
kleinen Schritte unendlichen Verwicklungen entgegen. Wenn
wir uns mit den 2 Millionen von unſeren Verbindlichkeiten in
Afrika loskaufen könnten, das würde ein ſehr gutes Geſchäft
ſein. (Heiterkeit links) Das bischen Herzegowing war mehr
werth wie Oſtafrika, und doch wollte man nicht die Knochen
eines Pommerſchen Grenadiers dafür opfern. Derſelbe
abenteureriſche Geiſt, der jetzt hier zu Tage tritt, hat in früheren
Jahrhunderten Deutſchland im Dienſte Roms lange, lange
u 7 ſeiner politiſchen Entwickelung zurückgehalten. (Beifall
inks.

BundesKommiſſar Hauptmann r Der Vor
reduner ſpricht die Befürchtung aus, daß aus Oſtafrika ein
Maſſauah u. ſ. w. werden könnte. Die Verhältniſſe ſind ganz
andere und laſſen ſich nicht vergleichen. Jch habe keine Siege
prophezeit, aber ich habe die feſte Zuverſicht auf Erfolg. Der
Geiſt der Unſchlüſſigkeit und Zaghaftigkeit, der im Allgemeinen
vom Herrn Vorredner auszugehen ſcheint, iſt mir allerdings
entſchieden u'cht eigen. (Lebhaftes Bravo! rechts, Ruf links:
Das war ſchwach

Abg. Windthorſt (Centr.);: Jch bin mir des Ernſtes, der
dem Augenblick eigen iſt, wohl bewußt und weiß wohl, wie be
deutungsvoll der Beſchluß, den wir zu faſſen im Begriff ſind,
für Deutſchland werden kann. Den Herrn Kommiſſar der
Bundesregierungen kann ich zu ſeinem feſten Vertrauen, das er
in ſeiner trefflichen ſoldatiſchen Weiſe ausgeſprochen, nur beglück-
wünſchen. Jch werde heute auf vieles, was zu ſagen wäre,
nicht eingehen (Ruf links: Sehr ſchlau!), bis die konimiſſariſchen
Verhandlungen, die mir nothwendig erſcheinen, beendigt ſind,
weil ich dafür halte, daß wir gar nicht unter uns ſind, ſondern
daß man uns bis nach Afrika hin hört und auch in Europa
noch viel aufmerkſamere Ohren auf uns lauſchen. Jch werde
daher möglichſt knapp und in der Kommiſſion um ſo eingehen-
der ſein. Meine Freunde und ich beantragen nämlich die
Berathung des in einer Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern, nicht um die Sache zu verzögern, denn wir wiſſen,
wie dringend die Verhältniſſe auf einmal geworden ſind, auch
nicht um abzulehnen, wir wünſchen vielmehr, mit der eerwog
und den übrigen Parteien möglichſt gemeinſam zu handeln. Je
bin meinestheils keineswegs Förderer der Kolonialpolitik, die
bisher verfolgt worden iſt. Wenn es ſich heute darum handelt,
die Kolonialpolitik von neuem zu inauguriren, insbeſondere in
Oſtafrika, ſo würde ich einfach Nein! ſagen. (Links: Hört,hörtl) Weil ich dafür halte, daß unſer Land in Europa zwiſchen
r der größten Militärmächte alle Konzentrirung unſerer

raft verlangt, und daß jede Zerſplitterung uns in Gefahr
bringen kann. Jch erinnere an die Worte des Herrn General
feldmarſchalls Graf von Moltke, der geſagt hat, Deutſchland
müſſe 50 Jahre mindeſtens in voller Rüſtung bleiben, wenn es
den Neid der Nachbarn überwinden wolle. Wir ſtehen aber
heute nicht vor der Frage, ob wir Kolonien einnehmen wollen
oder nicht. Ob die Kolonien uns nützlich ſind, weiß ich nicht,
es fehlt mir dazu ales Material, aber hier liegt eine neue Auf
forderung vor, zu prüfen, ob es iſt, alle dieſe Kolonien
gleich zu behalten Jch bat meine Bedenken zurück, weil ich
nach außen hin nicht Aufklärungen geben und den Gang nicht
erſchweren will, den ich zu Ehren Deutſchlands in Afrika fort
geſetzt wünſche. (Beifall rechts.) Auch für eine Kritik der Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft fehlt mir alles Material, und ich hoffe,
das in der Kommiſſion zu erhalten. Wir müßten aktenmaäßigeAngaben über die Finanzen der Geſellſchaft haben, und ich wurde

mich freuen, wenn ich dann die Gerüchte über die Geſellſchaft
nicht beſtätigt fände. Dieſelbe ſcheint mir viel zu viel hier und
z h draußen zu thun. (Heiterkeit.) Der Herr Staats
ſekretär hat geſagt, daß die Vorlage das iſt, was der Reichstag
in ſeiner Reſolution beſchloſſen hat. Das iſt richtig und auch
nicht richtig. Die Reſolution betrifft geographiſch einen viel
größeren Plang Man wollte die Sklaverei in gen Afrika
abſchaffen, die Vorlage aber ſpricht nur von Oſtafrika. Wir
wollten, daß alle Nationen gemeinſam vorgehen ſollten, hier
geht Deutſchland allein vor. Die Kolonialfrage war doch nicht
erwähnt, und ich Kyrte nur geltend gemacht, daß es mich freuen
würde, wenn die Maßregeln gegen die Sklaverei auch den Kolo
nialgeſellſchaften zu gute kämen. Darin liegt allerdings eine
Gleichheit mit der Vorlage. Deshalb hat aber noch Jeder, der
für die Reſolution geſtimmt hat, dieſer Vorlage gegenüber freie
Hand. r kann man die Vorlage nicht, weil den
jenigen, die die Abſchaffung der Sklaverei in Afrika überhaupt
wollen, auch die Bekämpfung derſelben in einem Theile dieſes
Welttheils willkommen ſein muß. Es iſt ſchon ein gut Theil
Arbeit geſchehen, wenn wir die e te an der Küſte von
Sklavenhändlern reinigen, und dieſe Erwägungen würden mich
veraulaſſen, der Vorlage zuzuſtimmen. Nach der Begründung
der Vorlage könnte es ſcheinen, als ob die deutſchen Jntereſſen,
welche geſchützt werden ſollen, nur die der Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft wären. Jch glaube aber, dieſer Befürchtung nach
den Erklärungen des Herrn Staatsſekretärs nicht Raum geben

u ſollen. Der Geſetzentwurf verlangt eine große Summe, 2
tillionen Mark, ohne Spezialiſirung. Das würde unter ge

wöhnlichen Verhältniſſen nicht angehen. Jch glaube aber, daß

in dieſem Falle eine feſte Spezifikation ſich nicht treffen läßt.
deshalb ſtoße ich mich an dieſem Punkt nicht und erwarte von

daß ſie die angemeſſenſte Verwendung
dafür finden wird. Wenn der Herr Reichskanzler und ſeine
verbündeten Regierungen (Große Heiterkeit) mit einer Re
gierung haben wir allerdings in ſeiner Perſon z thun e
aktiv e wollen, ſo müſſen wir es ſeiner Verantwortli
keit überlaſſen. Jch werde nichts ſagen was die Bundes-
regierungen hindert S thun was ſie nach den Motiven mit
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Legirnen wollen. Das geht auf
ihre Verantwortung, eben ſo wie die Löſung der Sklavereifrage.
Die Erklärung am Eingange der Motive über die Stellung der
Regierungen zu den Kolonien iſt ſehr vräziſe. Man geht aber
hier über die einfache Verleihung von Schutz hinaus. Zur Be
kämpfung der Sklaverei gehört aber auch eine Landblokade, und
wenn das der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu Gute kommt, werde
ich mich freuen wie über jedes Gute das einem Deutſchen be-
gegnet. (Bravo!) Ich boffe auch, daß der Herr Reichskanzler
uns nicht ſo weit fort ergtdirgg läßt. daß unſere Schlagfertig-
keit darunter leidet. ir können heute nicht wieder ohne
Weiteres zurücktreten. Thun wir es. dann ſind wir gut unab
ſehbare Zeiten zurückgeworfen. Deshalb hoffe ich daß Herr
Hauptmann Wißmann in der Lage ſein wird, dieſen Leuten dort
Reſpekt einzuflößen g S Wir können aber nicht
denn unſere Schiffe ſind dort im Kampfe und unſere Flaggen
heruntergeriſſen worden. Mir ſcheint es aber auch nöthig or
ſchriſten über das Flaggenhiſſen zu e um dem Wieder-
kehren ſolcher unliebſamen Vorkommniſſe borzubeugen. Jch
denke. daß es gelingen wird, in der Kommiſſion eine Pogiawng
zu finden. Denn wenn wir hier nicht einig ſind, hat man au
in Afrika vor uns keinen Reſpekt. (Lebhaftes Bravo.)

(Schluß folgt.)

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Zu Ehren des ſcheidenden Hauptmanns Wißmann

fand am Feitag ein von der Abtheilung Berlin der deutſchen
Colonialgeſellſchaft veranſtalteter Feſtcommers ſtatt, der
überaus zahlreich beſucht war und einen ſehr augeregten und
erhebenden Verlauf nahm. Abg. Geh. Juſtizrath von Cuny
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, der Vorſitzende Dr. Ebert
feierte den Ehrengaſt, worauf Herr Wißmann mit kurzen
Worten dankte, dem muthigen Vertrauen Ausdruck gebend,
mit welchem er an ſeine Aufgabe herantrete, und auf das Wohl
des Vorſtandes der deutſchen Colonialgeſellſchaft ſein Glas
leerte. Dem deutſchen Vaterlande widmete der Reichstags
präſident v. Levetzow ſeinen Trinkſpruch, Oberpräſident vonBennigſen brachte dem Präſidenten des Vereins, dem Fürſten
n e erwnrg, ſein Glas, worauf derſelbe mit einem
zündenden Hoch auf den Fürſten Bismark, den Schöpfer der
deutſchen Einheit und mächtigen Förderer der deutſchen
Colonialunternehmungen, erwiderte; Abg. Hammacher brachte
der deutſchen Marine ein Hoch.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Jn den wiſſenſchaftlichen Profeſſuren an denBerliner Hochſchulen ſind nach der Köln. Ztg. folgende

Veränderungen gevplant. Profeſſor Schmoller wird die
Profeſſur an der landwirthſchaftlichen Hochſchule aufgeben, die
er bisher neben ſeinem Lehrſtuhl an der Univerſität bekleidet
hatte. An ſeine Stelle bei der lend wirthſchaftlichen Hochſchule
wird vorausſichtlich Prof. A. von Miagskowski aus Breslau
treten, der gleichzeitig als vortragender Rath in das land
wirthſchaftliche Miniſterium berufen werden ſoll. Frgr ſgr
Richard von Kaufmann in Berlin wird den Lehrſtuhl für
Nationalökonomie an der techniſchen Hochſchule übernehmen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Nach der Separatvorſtellung des „Rheingold“ ſprach

der Kaiſer ſeine beſondere Anerkennung Frau Sucher aus,
welche noch im Koſtüm der Brünhilde im Parket vor dem er-
lauchten Monarchen erſchien. Der Kaiſer ernannte ſie zur
königlichen Kammerſängerin und theilte ihr mit, daß er urſprüng-
lich beabſichtigt habe, ihr an ſeinem Geburtstage eine Freude
zu bereiten, daß er aber noch unter dem Eindruck ihrer Leiſtung
nicht umhin könne, ſie ſchon jetzt davon zu benachrichtigen.

Aus Peſt meldet man: Bei der Sonnabend Abend im
Opernhauſe ſtattgehabten erſten Aufführung von Richard
Wagners „Rheingold“ entſtand großer Feuerlärm. Der
Souffleurkaſten fing Feuer, und die Flamme ſchlug hoch empor.
Das Publikum eilte aus dem Zuſchauerranm, kehrke jedoch bald,
nachdem es die Gewißheit erhalten, daß keine Gefahr vorlag,
auf ſeine Plätze zurück: die Vorſtellung verlief darauf ohne
weitere Störung.

Carmen Sylvas wurde am Hof-theater zu Weimar zum erſten Male aufgeführt und errang
einen bedeutenden W i

Ernſt von Wildenbruchs Dramen beginnen nun-
mehr einen Siegeszug durch Dentſchland. Jn München wurdenam Freitag die „Karolin ger“ mit äröhtem Erfolge gegeben
und der Erfolg der Quitzows, welche am Donnerſtag in
Hamburg zum erſten Male über die Bühne gingen, war ein
ſo tiefer und nachhaltiger, daß das Schauſpiel gleich dreimal
in vier Tagen von Neuem angeſetzt worden iſt. Auf einer
Reihe größerer Bühnen iſt das Werk in Vorbereitung; zunächſt
wird es in Frankfurt a. M. gegeben werden.Bald nach der erſten Aufführung der Oper „Fidelio“
gab der Thomaskantor Schicht in Leipzig ſein Urtheil über
dies Tonwerk dahin ab, Beethoven ſei ein Eſel mit ſeiner
Opernwuſik. Dennoch wohnte er jeder Wiederholung der Oper
bei, und vermochte ſich nicht dem immer mehr ſteigenden Ein-
druck der herrlichen Tonſchöpfung zu widerſetzen. Nach der
3. Aufführung abermals über ſein Urtheil befragt, verſetzte er
offen: „Jch habe mich geirrt, nicht Beethoven, ſondern ich war
der Eſel (Neue Muſik Zeitung. Grüninger, Stuttgart.)

Der bekannte „Wandsbecker Bote Matthias Clau-
dius kam einſt, ſo erzählt die „Muſikaliſche Jugendpoſt“
(Verlag von Carl Grüninger in Stuttgart) auf einer Reiſe durch
Bayern in eine Dorfkirche. Es wurde eine fugirte Meſſe
aufgeführt und Claudius ſtaunte über die außerordentiche
Sicherheit der ländlichen Muſiker bei der oft ſchwierigen Takt
eintheilung. Er war ſelbſt ein fertiger Orgelſpieler. Jn der
Abſicht, die Muſiker einer Prüfung zu unterziehen und um ſich
den Spaß zu machen, dieſe einfachen Leute aus dem Konzept
zu bringen, bat er den Organiſten, ſich an ſeinen Platz ſetzen
zu dürfen. Nicht ohne Widerſtreben bewilligte dieſer die Bitte.
Zum Erſtaunen unſeres Claudius ließen ſich aber die Spiel-
leute bei feinen Abweichungen und unverſrpeg Figurationen,
die er ſich erlaubte, nicht irre führen, ſo daß die Meſſe ohne
re Störung zu Ende gert wurde. Als dies geſchehen
war, fragte Claudius einen der Muſiker, einen derben Bauern
ſohn: „Auf welche Weiſe habt ihr denn dieſe merkwürdige
Sicherheit im Takthalten erlangt?“ „Durch das Dreſchen,“ ant
antwortete jener lächend, denn ſind wir nur zwei, ſo dreſchen
wir alla breve; ſind wir drei, ſo geht's im oder z Takte.
Kommt noch ein vierter hinzu, ſo geht's im Takte u. ſ. w.
Auf dieſe einfache Art haben wir uns dergeſtalt eingedroſchen,
daß es uns nicht irre macht, wenn auch einmal ein weniger
geübter Flegel gegen den Takt fehlt. Claudius verſtand
e „Wink mit dem Zaunpfahl“ und unterließ jede weitere
zFrage-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

OQuellenaugabe geſtattet.
u. Schönebeck, 26. Januar. (Neuer Salzſchacht.) Seit

dem 16. d. M. hat nun die Förderung im neuen
Schachte“ in nennenswerther Weiſe begonnen; es werden täg-
lich etwa 500 Centner Steinſalz herausgebracht. Ein größeres
tägliches Quantum wird wohl erſt dann zu Tage kommen, wenn
nach den Seiten „Strecken“ eingetrieben worden, was bis jetzt
noch nicht der Fall iſt. Das geförderte Salz wird theils hier
aufgelöſt, um dann geſiedet zu werden, theils in Magazinen auf
bewahrt, um bei einer etwaigen Stockung in der Förderung
zur Auflöſung bereit z liegen. Die Sendungen von Steinſalz
aus Staßfurt behufs Auflöſung hier haben aufgehört. Ob außey

iſt nur einzelnen Perſonen an der Spitze der Saline bekan
or etwa zwei Jahren wurde u in der Nähe des Schachtes,

der damals noch nicht bis auf das h herunter ab
eteuft war, eine Bohrung vorgenommen, beſonders zu dem
wecke, um zu erfahren, wie weit man noch vom Salze

ernt wäre. Der Bohrkern wurde bei jedesmaligem Herauf
bringen ſofort in einen Sack geſteckt und derſelbe verſiegelt nach
dem Salzamte geſchafft: die zig welche ihn dann dort ge
ſehen haben, bewahren über die Beſchaffenheit des Heraufge
holten das tiefſte Schweigen. Auch über die Mächtigkeit des
Salzlagers (wie weit nach der Tiefe hin überhaupt Salz ſtebt)
erfährt man durchaus nichts. Jedenfalls zeigen die leitenden
Beamten ein viel freundlicheres Geſicht, als vor Jahren, da ſich
dem Abteufen unendliche Schwierigkeiten durch das von den
Seiten maſſenhaft herzudrängende Waſſer entgegenſtellten,
Hieß es doch damals ſogar, man würde wohl das We Werk
egen laſſen müſſen. Glügklicherweiſe hat man alle inderniſſe
überwunden und mit der Zeit wird der Staat aus der Anlage,
welche Millionen ere at, hoffentlich reiche Einnahmen er
ielen, viele Arbeiter dabei ihr Brot finden, auch die Stadt
chönebeck Vortheile dabei haben. Glück auf! e

Jerichow, 27. Januar. (Selbſtmorde). Es dürften
kaum aus einer kleinen Stadt ſo viele Selbſtmorde zu berichten
ſein, als aus unſerem Orte. Geſtern Mittag fanden ſeine An

ehörigen den Tiſchlermeiſter Louis B. auf dem Boden erhängt.Er hatte außer dem Hauſe gearbeitet, war zurückgekehrt und
auf den Hausboden gegängen. Als er nicht zurückkehrte, ging

e e e enachbarſcha nell herbeigeholte Brudmit Gewalt und haut bereits eine Leiche. Die Motive des
Selbſtmords ſind nicht bekannt,

Landwirthſchaftliches.
Jm Sonderausſchuß für Pferdezucht der

deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft wird am
19. Februar über zwei Fragen referirt werden, die für die
deutſche Landespferdezucht bei den augenblicklichen Verhält
niſſen von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind.

Das eine Referat betrifft die Breslauer Pferdeausſtellung
1888 und iſt dem Generalſekretär des landwirthſchaftlichen
Eentralvereins der Provinz Oſtpreußen, Herrn Kreiß, zuge
theilt. Herr Kreiß, der ſich um die Rinddiehzucht
ganz beſondere Verdienſte erworben hat, kennt die engliſchen
Pferdezuchtverhältniſſe ſehr. genau und hat ſeiner Zeit einen
eingehenden und et lehrreichen Bericht über die 1879 in Lon-
don ſtattgefundene Pferdeausſteklung veröffentlicht. Sein Ver-
gleich zwiſchen Breslau und London wird in Folge deſſen un-
gemein intereſſant ſein. Das zweite Referat hat der bekannte
Hippologe und Züchter, Herr Rittergutsbeſitzer v. Ploetz auf

alow. Daſſelbe lautet: „Jſt es angezeigt, ſchon jetzt Stellun
zu nehmen zu den Bezeichnungen „Kaltblut, Halbblut und Vol
ölut.“ Herr v. Ploetz, auch ein genauerd Kenner der engliſchen
Pferdezucht, ſteht auf dem Boden der Zucht nach Gebrauchs-
zwecken und hat ſchon vor 20 Jabren in verſchiedenen Bro
ſchüren nachgewieſen, daß eine ſolche Zucht nicht nur die Ren
tabilität der deutſchen Vferdezucht wieder herſtellen, ſondern

e d et ne en a ſntos für Landwerthſchaft und Jnduſtrie, ſonde
täriſche Zwecke ein bei weitem beſſeres ſein wird, als das bis
her gezüchtete.

Steinſalz noch andere, werthvollere Mineralien unten lieg

Gerichtszeitung.
d Caſſel, 26. Januar. Heute wurde hier in dem ſen

ſationellen Entführungs prozeß, Kaufmann Möller nach
dreitägiger Verhandlung das Urtheil geſprochen Möller wurde
zu neun Monaten, zwei Mitangeklagte wegen Beibilfe zu zwei
Monaten reſp. 14 Tageu Gefängniß verurtheilt.

Verkehrsweſen.Die auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung von den
Miniſtern für Handel und der öffentlichen Arbeiten erlaſſene
Allgemeinen Verfügung über die Strombau-
und Strompolizei- Verwaltungen vom 22. d. M. beſtimmt über den künftigen Geſchäftskreis der vier für den Rbein.
die rei d J e grichfel eingerichteten Behörden
der bezeichneten Art im u. A.z die einheitliche Leitung von Maßregeln zur Abwendung

und zur Bekämpfung von Hochwaſſer- und Eisge
fahren.Während der Reſt der Verfügung erſt am 1. April in

Kraft tritt, iſt dieſe Beſtimmung ſchon jetzt in Kraft geſetzt, um
i dich ihr wer und Eisgefahren des kommenden

rühjahrs wirkſam ſein zu können.Zur näheren Ausführung derſelben haben die Miniſter der
öffenklichen Arbeiten und der Landwirthſchaft unter dem näm
lichen Datum eine Anweiſung zur Einrichtung des Hochwaſſer-
und Eiswachtdienſtes an den Hauptſtrömen in dem Frühjahr
1889 erlaſſen. Die definitive Einrichtung dieſes Dienſtes ſoll
an der Hand der Erfahrungen erfolgen, welche bezüglich der
roviſoriſchen Organiſation dieſes Dienſtes in dem laufenden

Frühjahr geſammelt werden.

Hallesches Stadt- Theater.
Moutag, den 28. Januar. Beginn 7“, Uhr.

136. Vorſtellung. (101. im Abonnement. Weiße Karten.)

Graf Essex.
Drama in 5 Akten von Heinrich Laube.

Eliſabeth, Königin von England Julia Behre.Graf Eſſex Berthold Sprotte.Sir Robert Cecil, h Eugen Ludwig.Lord Zhttinſhornet P Stzatzietretire
Erich Schmidt.

Sir Walter Raleig Alfred Biehler.Graf Southampton duard Wendt.Lady Nottingham, Hofdamen der Eleonore Mahr.
Gräfin Rutland, önigin Elara Seldburg-
Sir James Ralph arl Friedau.
Cuff, Secretair Adolf Schumacher.Jonathan, Haushofmeiſter bei Eſſex Edmund Doß.
Robſay, Diener Joſef Hertzka.Charles North Alfred Runge.Graf v. Derby Theo Hieronymi.r hPagen der Königin J ann.
Marhy, Zofe der Gräfin Rutland Margar. Wachter.
Offizier des Towers Paul Ernſt.Lavgliere. Pagen der Königin. Thürſteher. Stabträger
des Parlaments. Soldaten des Towers. Ein Schließer

im Tower. Der Scheriff. Der Henker.
Bürger von London.

Das Stück ſpielt in London 1601, im Februar.
Nach dem 2. u. 4. Akte längere Pauſen.

Dienstag 7, Uhr „Johann von Paris“ (roth).

h
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Der iſt dabei ſo organiſirt, daß am Sives Oberpräſidenlen eine HauptEiswachtſtelle eingerichtet un
durch den StrombauDirektor, deſſen Stellvertreter und einen
Regierungs Baumeiſter beſetzt wird. Der örtliche Dienſt wird
für im Voraus beſtimmte Stromabtheilungen von dem Waſſer
bauJnſpektor oder einem mit den örtlichen Verhältniſſen ver
trauten Regierungs- Baumeiſter wahrgenommen. Der Ober-
präſident ertheilt den Befehl zu Erö ung des Eiswacht
dienſtes auf den Abtheilungen und der Hauptſtelle. Von der
Erlaſſung des Befehls ergeht ohne Se Nachricht an
die Regierungs-Präſidenten, damit der EiswachtDienſt der
Deichverbände entſprechend geſichert bleibt. Die Ver
fügung über die vorhandenen, ſowie über die Anmiethung
der dann noch erforderlichen Eisbrechdampfer, ſowie die
Anordnung der durch dieſelben auszuführenden Arbeiten
und endlich die Anordnung des Beginns anderer Eisbrech-
arbeiten ſteht allein dem Oberpräſidenten zu. Derſelbe iſt be
rechtigt, den Strombaudirektor zur Leitung der Arbeiten an
Ort und Stelle zu entſenden. Er verfügt auch die Schließung
der Eiswocht.
Nähere Anweiſungen regeln endlich die Kontrole, den Be

richts und den Nachrichtendienſt der Abtheilungsvorſtände ſowie
der Hanptſtelle.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Unter der Firma Dekorationswerke, Aktieun-

Geſellſchaft für Theatermalerei, heater-Aus-ſtattungen, Feſtdekorationen und Herſtellung fener-
feſter Stoffe iſt nach der „Fr. Ztg. ein Aktienunternehmen
in der Bildung begriffen, welches in Berlin ein Inſtitut für
Theatermalerei ſchaffen will. Das Theatermalerei Geſchäft von
Angelo Quaglio u. Sohn in München ſoll in das neue Unter
nehmen aufgehen. Für die Anwendung feuerſicherer Stoffe ſoll
das Verfahren des Portraitmalers Ernſt Tepper zur An
Woedus kommen. Das Aktienkapital iſt auf 600000 feſt
geſetzt.Die Berliner Eiſengroßhändler haben am Sonn
abend die Preiſe für Walzeiſen, Grobbleche und Feinbleche
für Werk und Lagerbezüge um 5 per Tonne erhöht.

Der Aufſichtsrath der Provinzial-Aktienbank für
das Großherzogthum Poſen kbeſchloß, der demnächſt einzu
s Generalverſammlung eine Dividende von 5 o vor
zuſchlagen.

Das Dortmunder Steinkohlenbergwerk Louiſe
Tiefbau erzielte nach dem Berl. Aktionär' in der erſten
Hälfte des laufenden Betriebsjahres nach Abzug der Betriebs-
und Generalkoſten einen Ueberſchuß von 235551 wovon
167,918 auf Zeche Louiſe nud 67533 .4 auf Zeche Bruchſtraße
entfallen. Für Zinſen der zum 2. Janugr c. gekündigten Anleihe
der letzteren Zeche waren 22500 .4 zu kürzen, ſo daß 213051
Reingewinn verbleiben.

Die Stadt Jnſterburg hat die landesherrliche Ge
nehmigung, zur Umwandlung ihrer Anleihen von 1872
und 1881 in 3“/2proc. Titel erhalten.

Jn der beſchlußunfähigen GeneralVerſammlung der
Panamas-Jntereſſenten äußerte ſich am Sonnabend Leſſeps
dahin, daß zur Vollendung des Kanals noch 450000000 Fr. er
forderlich ſeien. Dabei ſind aber die zur Verzinſung dieſes Ka
pitals benöthigten Summen noch nicht mitgerechnet.

Das ruſſiſche Zoll-Reſſort geht mit dem Gedanken
um, den Zoll auf importirte Oleographien, Bilder 2c. um ein
Beträchtliches zu erhöhen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Berlin, 27. Januar. Die Jllumination iſt weit
allgemeiner und großartiger als ſonſt bei Königs Geburts
kagen, von den außerordentlichen letzten Feſttagen des
greiſen Kaiſers Wilhelm abgeſehen. Sie überſteigt die
weit gehegten Erwartungen auch in abgelegenen Stadt-
vierteln. Ein ungeheurer Menſchenſtrom bewegt ſich bei
herrlichſtem mildem Froſtwetter durch die Straßen. (M. Z.)

Hamburg, 27. Januar. Das Schwurgericht verur-
theilte den Raubmörder Dauth,y, welcher ein umfaſſen
des Geſtändniß abgelegt hatte, geſtern zum Tode.

Wien, 27. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ legt
der Erklärung des Reichskanzlers in ſeiner Reichs
tagsrede am Sonnabend betreffs des Einverſtändniſſes
mit England einen großen Werth bei und räumt ein,
daß der Widerſtand der deutſchen Oppoſition in
der Kolonialpolitik im Volke keinen ſtarken Rückhalt
habe. Die „Deutſche Zeitung“ mahnt das deutſche Volk,
des Satzes „Adel verpflichtet“ eingedenk zu bleiben; nicht
unklarer Thatendrang, ſondern reife Ueberlegung führe
Deutſchland auf die Bahn koloniſatoriſcher Arbeit.

Paris, 27. Jannar, Die Betheiligung bei der
heutigen Deputirtenwahl (Boulangrr Jacques) iſt
eine ſehr bedeutende. Das Ausſehen der Stadt iſt ein
völlig ruhiges. Die Deputirtenwahl vollzieht ſich in
vollſtändiger Ruhe, ein einigermaßen ſicheres Reſultat dürfte
vor 1 bis 2 Uhr Morgens nicht zu ermitteln ſein. Der
Akt der Stimmabgabe iſt 6 Uhr Abends geſchloſſen wor
den, die Betheiligung an der Wahl war eine außerordent-
lich große, die Ruhe wurde bis jetzt nirgends geſtört.
Morgen Vormittag findet im Miniſterium des Jnnern ein
Kabinetsrath ſtatt.

Paris, 28. Januar. Vonlanger iſt mit 244,070
von 435,860 Stimmen gewählt. Jacques erhielt
162,520, Boule (Sozialiſt) 16,760; zerſplittert 10,958.
Die Ruhe blieb ungeſtört.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 26. Januar. Der Union-Dampfer „Spartan“

iſt geſtern auf der Ausreiſe von Southampton abgegangen.
T London, 26. Januar. Der Union Dampfer „Athe

nian“ iſt geſtern auf der Heimreiſe von Liſſabon g begangen
Hamburg, 27. Januar. Der Poſtdampfer „Rhaetig“

der S e gg PacketfahrtAktienGeſeüſchaft iſt,
rn gFurs kommend, geſtern Abend 9 Uhr in New York

ingetroffen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle 27. Jan. 1.70 28. Jan. 1.70
rotha. ſer 1.46 v 1.46 nStraußfurt r 0,69! 0,01e.

Wiagdeburg 26. Jan. 1.80 (27. Jan. 2.111 0,31
reden rrao. 0,20 0.10Außkig e 98 e 0.46 e e 0.43 0,03 W

Börſennachrichten.
Berlin, 26. Januar. Auch der Verlauf der heutigen Vörſe

wiederholte im weſentlichen nur die Vorgänge des geſtrigen
Tages. Bei feſter Geſammthaltung bleibt die Spekulation des
herannahenden Ultimos wegen, reſervirt und das Geſchäft in
folge deſſen ein eng umgrenztes. Ruhiges Geſchäft bei mäßigen
Umſätzen z behaupteten Kurſen bildete auch heute das charak-
teriſtiſche Merkmal faſt aller Einzelbranchen. Nur in Montan
werthen ging es etwas lebhafter zu, namentlich für Bochumer
Gußſtahl herrſchte gute Meinung. Schluß ſeſt.

Courſe um Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
actien 169,75, Franzoſen 108,62, Lombarden 42,75, Türk.
Tabakaktien 97,50, Bochumer Guß 201,00, Dortmnnder St.-Pr.
106,00, Laurahütte 145,50, Berl. Handelsgeſellſchaft 183,50 Darm

ſtädter Bank 177,25, Deutſche Bank 175,50, DiskontoKommandit
s39,00, Ruſſ. Bank 6858,00., ortmund Gronau Lübeck
Büchener 176,37, Mainzer 113,25, Marienb. 89,00, Mecklen
burger 153 25, Oſtpreußen 117,26, Duxer 182 00, Elbethal 87,62
Galizier 87,62, Mittelmeer 122,00, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Rordweſtbahn Gotthardbahn 139,75, Rumänier 106,60

i 96,20, Oeſterr. Goldrente 9400, do Papierrent
69,50, do. Silberrente 70,50 do. 1860 er Looſe 121,20
Ruſſen alte 100,25, do. 1880er 87,90, do. 1884er 102,12 49 Ungar.
Goldrente 85.50, Eqyptere26 Ruſſ. Noten 215,25, Ruſſ. Orient
II. 65 20 do. do. I. 64,80, Serb. Rente 88,75 Neue Serk.
Rente 84.40.

Ditſche. Rchs.Anl. 108,90 B, do. do. 188,50 B, Preuß.
Conſ. Anl. 108,40 bz B, do. do. do. 104,20 B, do. Sts. Anl. 68
108,50 G do. 52, 53, 62, do. 50 gek. p. 1.4.89 do.
St. Schdſch. 101.20 bz.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.Berlin 26. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.

loco ohne Umſatz, Termine ober gekündig? Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., Loco 180--198 Mk nach Qualität bez., e 192 Mk. bez., Märker Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Pik. bez., per Februar Wiärz
Mk. bez., per März-April Mk. vez per April-Mai 198,5--198,25 198,75 198, 50
Mk. bez., per MaiJuni 196,75 198,50 Mk. bez., per JuniJuli 199 198,75-—-199, 25
Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per SeptemberOktober 192,75--193 Mk. bez.

Räuh weizen per 1000 Kilogr. loco ohne Geſchäft, Termine ndig
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. wach OQnalität bez., gelbe
Lieferungéqualität Mk. t per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai
Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare behauptet Termiue ſehr ſtill, ge

kündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 147-—160 Mk. nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 153 Mk. bez., inländiſcher mittel Mk. bez., klammer mit
Geruch 146-—-148 Mk. vez., feiner 157 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat und per
Januar Februar Mk. bez., per April-Mai 155,25-- 155 Mk. bez., per MaiJuni
und per Juni-Juli 155,5-— 155,25 Mt. bez., per Juli-Auguſt Mk. dez., per Sep
temberOktober 156 155,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mk. nach Qualität
bez., Futtergerſte 122—135 Mk. bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco Mittelwaare flau, Termine b Umſatz, gekun
digt Tonnen, Kündigüngépreis Mk. bez., Loco 133--161 Mk. nach Oualität
bez., Lieferungsqualität 137,5 Mk. bez., pommerſcher mittel 136--142 Mk. bez., guter
145--147 Mk. bez., feiner 150—-156 Mk. bez., hochfeiner Mk. et ſchleſiſcher
mittel 136——142 Mk. bez., guter 145-—147 Mk. bez., feiner 150--156 Mk. ab Bahn
bez., märkiſcher mittel und guter Mk. bez., feiner Mk. bez., preußiſcher mittel

Mk. vez., beſſerer Mk. bez., feiner Mk. ab Bahn bez., geringer Mk.
ruſſiſcher feiner Mk. per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai

139 Gd., per MaiJuni 139,5 Mk. bez., per Juni-Juli 140 Mk. bez.
Nordhauſen, 26. Jan. Weizen 16,50-—18,30 Mk., Roggen 16,30--16,80 Mk.,

Gerſte 14,50-—16,75 Mk., Hafer 13,50--14,600 Mk.
Maäagdebürg, 26. Januar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 187--192 Mt.,

Weißweizen Pik., glatter engl. Weizen 184--188 Mk.. Rauhweizen 168 bis
173 Mik., Roggen 156 165 Mk. Chevaliergerſte 165--195 Mk., Landgerſte 152-162
Mk. Hafer 146— 155 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Leipzig, 26. Januar. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto löco inländiſcher 186--191 Mk. bez.,
ausl. 198-215 Mk. bez. n. Br., matt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 165——168 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 160--166 Mk. bez. u. Br.,
matt. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und Futterwaare 133--140 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
ſoco inländiſcher 147——15 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslau, 26. Januar. Roggen per Januar 154,00 Mk., per April-Mai 156,00
Mk., per MaiJuni 158,00 Mk.

Stettin, 26. Januar. Weizen unveränd., loco alte Uſance 183,00 188,00,
nach neuer Uſance per April Mai nach alter Uſance 191,50, do. nach neuer Uſance

per JuniJuli üach alter Uſance 193,50, nach neuer Uſance Roggen
behauptet, loco alte Uſance 142——149, do. wach neuer Uſance per April Mai
nach alter Uſance 253,00, nach neuer Uſance do. per Juni-Juli nach alter Uſance
54,00, nach neuer Uſance Pommerſcher Hafer loco 132138.

Köln, 26 Januar. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 20,56, per Mai 26,70, per Juni Roggen hieſiger
loco neuer 6,00, fremder loco 17,00, per März 15,65, per Mai 15,75, per Juni

Hafer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Mannheim, 26. Januar. Weizen per März 20,55, per Mai 20,70, per Juli

dai 15,75, per Juli 15,85. Hafer per März

loco 160,00
ruſſiſcher

Weizen loco behanptet, per Frühj. 7,43 Gd., 7,44 Br., per
Br. Hafer per Frühjahr 5,27 Gd., 5,29 Br., per Mai-

uni Gd., Br.
Paris, 26. Januar, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Jannar

25,60, per Februar 25,90, per März-April 26,10, per März-Juni 26,40.
Roggen ruhig, per Januar 14,60, per März-Juni 15.10.

Amſierdam, 26. Januar. Weizen per März per Mai 207, per Novem.
per Roggen per März 126—125, per Mai 127, per Oktober 130.

Antwerpen, 26. Januar. (Schlußbericht.) Weizen behauptet.
unbelebt. Hafer unverändert. Gerſte ſtill.

London, 26. Januar. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
5 Ah 26 Januar. Rother Winterweizen loco 97 do. ver Mai
Getreidefracht 4

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 26. Januar.

A. Mit Verbrauchéſtener.
25. e

t.

7,59 Gd., 7,60

Roggen

26. Januar.
ſf. Brodraffinade
f. Brodraffinave 28,50 28,50 MGem. Raffinade II. 27,50 28,25 M. 27,50- 28,25 M
Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M,Kriſtallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M, M,Melaſſe IIa, Pe M.Tendenz am 26, Januar: Ruhig

B. Ohne Verbrauchéſiener.
25. nahe

9

18,00 is, 10 M.
26. Januar.

18.00-- 18.20 M.

17.05--17,35 M.
13,90 14,40 M

Granulated
Kornz. Rend. 920
Kornz. Rend. 88 17,96 17.55 M.
Kornz. Rend. 759 13,00--14,30 M.Lendem am 26. Jannar: Stetig.

J. Preiſe für greifbare Waare.
n e I. Produkt.abzüglich Steuervergütung.

a. ſrei auf Speicher Magdeburg

Jannar Br. Gebrnar Br. G.ebruar-März
därz

März-Mai Br. G.April-Mai 7 G,, n Br,
JuniJuli
Oktober Dezember

b. frei an Bord Hamburg
Januar 13,77 bez.

ebrnar 13,75--77 Lez.
a 13,85 Br., 13,82 G.

April 13,95 bez.
Mai
Junvi-Juli 14,15--52 bez. u. G., 14,“7 Br.
Oktober Dezember 12,65 bez. u. Br., 12,62

Tendenz: Still.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

26 Januar. (Telegr.). Rohzucker 585 beh, loco 36.00. weißer
Zucker feſt., Nr. 3 per 100 Kilogr. per Januar 38,75, per Februar 39,00, ver
März Juni 38,75. ver Mai Auguſt 40,25.

Loundon, 26. Januar. (Telgramm.) 969, Javazucer 1671, ruhiz. Küden
rohzucker 135 Rnhig. Sentrifugal-Cuba

New-Yort, 28. Januar. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4
Kaffee.

(Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) Rew York
Rio 18 900 Sack. Santos 9000 Sack. Re ettes

Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-
good average Santos per Januar 97,50, per

ärz 98,,00 per Mai 99.00.
amburg, 26. Januar. (Rachmittagébericht.) Good average Santos ver

9,0c, ver März 80,25, per Mai 81,00 per September 84,75 Ruhig.
New-Hork, 25. Januar. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 17 Rio Nr., 7

low ordinary per Februar 15.52, do. per April 15,47.

Vetroleum.
Berlin, 26. Januar. (Amtl.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard white) z

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. g.Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis
z.

Hamburg, 26. Januar. Petroleum ruh. Stand. white loco 7,00 Br.

Havre, 26. Januar.
chloß mit 25 Points Baiſſe.
ür geſtern.
e Habvre, 26. Januar.

via u. Comp.) Kafſee

Antwerpen, 26. Januar. (Telegramm.) (Schlußber.) Rafſinirtes, Type
weiß, loco 18 bez. und Br., per Januar 18 bez. u. Br., per MärzSeptember Dezeinber 167 Br. Feſt.

York 25. Januar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 709/, Abel-Teſt
in NewYork 7,10 Gd., do. in Philadelphia 7,00 Gd. Rohes Petroleum in NewYork

D. 6,80 T., do. Pipe line Certiſficatd V. 842, C.

Spiritus.
Berlin, 26. Januar. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 1009 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., ver dieſen Monat

Spiritus Per 100 1 à 1000 --10,000 (verſteuerter) loco ohne Faß bez.Spiritue mit 60 M. Verbrauchsadgabe ohne Faß. Still. Gcrund.

Liter. Kündigungspr. Vi.

Gekund. 10,000 Lite
loco ohne Faß 33,9

--bez., mit Faß bez., ver dieſen Monat u. per Jan.-Febr. 33,3-
ver April Mai 34,2—-34,4 ver MaiJuni 34,7— 34,6- bez. per JuniInli
34,7--34,4 bez. per Auguſt Sept. 35,8--36, ver 7Magdeburg, 26. Januar. Hermann alther.) Kartoffelſpiritus feſt,
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbronchsabgabe 52.60-—53. 10 bez. desgl. bei
70 M. Verbrauchsch gabe 33,8560 M. Ab Epeicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde.

e keivzig, 26. Junuar. Sptiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuert M nom. loco unverſteuerter 70er 33.40 M. 50er 52.60 M. bez. nom.

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

M. Confumſtener 33.70, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,70.

26 Jannar Bram. iecin 427 füe e Kekegr ohne Faß ad
nach Angabe der Commiſſion der yief. R aunnt'veinfabrikantv

Breslau, 26. Januar. Spiritus per f60 l per 106 rot exet. 59 i. Bau
brauchsabgabe Januar 51 20, April-Mai 52,60 do., Moi- Juni do do. 70 R
Verbrauchsabgabe, Januar 31,50, April-Mai 32,40 do, MaiJuni

Rordhaufen,
Brennerei 63-056 M.

Spiritus loco ohne Faß, 50er 61,49 roer 31,90, mit
Poſen, 26. Januar. ia 3:,40 M., für Januar 50er 51,40 NrVerbrauchsabgabe von 70 M und darüber

70er 32,90 M.t r k Januar. Spiritus ſtill. Jan. Febr. 20,00 Br., Februar
März 20,50 Br. Abril-Mai 23,50 Br., Mai Juni 21,75 Br.

Stettin, 26. Januar. Spiritus matt, loco ohne Fre verſt. od.
mit 50 M. Conſumſitener 52,50 do. mit 70 M. Conſumſtener 33,00. Apr. Man 7

Fettwaaren.
Rüböl per 160 kg. mit Faß. Termine

Mark. Loco mit

Oele. Oelſagten.

7 J Jannar tmatt ekün v entner.aß M. Weh loco ohne Faß bez ver dieſen Monct 80,8 bez.W cgſcninerreie bez., per April-Mar 59, 69,1 bez., ver MalJun
„3 v.Leipzig. 26. Januar. Rapskuchen 100 kg netto loco 14,60 bez.
0. r g, 26. Januar. Rüböl 200 g. netto ohne Faß loco 62,00 M. be

u G. träge.e tet tin, 26, Januar. Rüböl matt. April-Mai 59,00. Sept. Okt,
Hamburg, 26. Jannar. Rüböl feſt, loco 62,50 G.

*Paris, 25. Janusr. (Telegr.) Rüböl ruhig ver Januar 76,25, ver
Februar 74,75 März Juni 73,75, Mai- Auguſt 69,75 M.

Futterſtoſfe und Düngemittel.
Magdeburg, 25. Januar. Bericht von Lutze u. Heimann. (Chiliſalpeter.)

Die zu ECnde der vorigen Woche bekannt gewordenen Verſchiffungszahlen habenim nlande einen Anfugen Eindruck gemacht im Weiteren aber bei et
bleibender Stimmung der erſten Hand eine ruhige und feſte Tendenz verſolgt

Die Preiſe für Herbſt, und Wer Frühjahrsſichten halten ſich. Ob dies auch
ſpäter noch möglich ſein wird, hängt von der Höhe des bevorſtehenden Frühjahrs-
bedarfes und von dem weiteren Fortgang der Verſchiffungen ab.
Die heutigen Notirnngen nennweiſe- Februar März 1120--11 10
Marz-- April 10,80--10,70 Herbſt 1889 9.50---9, 40 Frühjahr 1890 9,80-9,70.
Schwefelſaures Ammoniak bleibt feſt, wenn auch ohne m Superphos
phate unverändert. Futterartikel ebenfalls mit ſtärkerer Frage nach Roggen

i ie. 4a r utterſtofſe. Palmkuchen deutſche, 122 M. für
Hamburg, 25. Januar.t deutſche, 150 M für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 1401000 kg, Cocosnußkuchen ſ e u Soge-M. für 1000 Rg: Erdnußluchen 145--160, M.kuchen 40 Mi fur 100 kg. Leinkuchen 1655 M: für 1000 kg: Palmkernſchrot 123

1900 Kg.2 fur am b 8 rg, 26. Januar. Ammoniak, ſchwefelſaures 25,00 --26,

Hanib urg, 26. Januar. Salpeter, roh. Chili 31,00--13,20 M. raff. Chilifür 100 k

14,00 18,00 M.t Januar. Dangkeftt Guang, ſtickſtoffh. 17--21 M., do,,Hamburg, 26.phoör ßer 65-—7 9 13 M., Rock9 hosph. 70——850 8,50 12 M., do. 506, d.

enfrüchte-
Berlin, 26. Januar. (Pol. Präſ. Erbſen gelbe zum Kochen 20 36 W

Speiſebohnen, weihze, 24--40 M., Linſen 30- 60 M. per 100 kg.
Berlin, 26. Januar. (Amtlich). Mais per 1000 g. Loco ſtill. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 130--142 M. nach Oualität per dieſen
Monat M., Erbſen per 1000 g. Kochwaare 165--200 M., Futterwaare 138
-144 M. nach Qualität.

Leipzig, 26. Januar. Mais per 1000 Kilogr. netto loco amerikaniſcher
alter 140 145 M. bez. u. Br., rumäniſcher neuer 249- 445 bez. u. Br.
ungariſcher alter 140—145 M. bez. u. Br. do. neuer 132— 138 M. bez. u. Br.

Wien, 26. Jg uar. Mais per MaiJuni 5.34 SGd., 56.36 Br., ve
Juni-9uli 1889 5 39 Gd., 5.45 Br.

New-HYork, 25. Januar. ehren Mais (New) 44.

Kündigungspreis

i
e

ehl.
Berlin, 26. Januar. (Amtlich)y. Roggenmehl Nr. 0 und per 100

inkl. Sack. Feſter. Gek. Sack. Künvigungépr. M., per dieſen Monat
21,55 bez. Durchſchnittspreis M., ver JanuarFebrugzbez. per Februar März bez. Per April-Mai 21,8
bis bez., ber MaiJuni ver Juniguli beiParis 26. Januar. Rachmittags. (Schlußbericht.) Pehl, behauptet, pe
Januar 57,10, per Februar 57,60, per März April 8,25, per MärzJnni 58,0

New-Yort, 25. Januar. (Telegramm). PMehl 3 D. 30 C.
Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 26. Januar. Weizen mehl Nr. 00 25.75--23.75 M. bez. Nr

23 75-—21.75. Feine Marken über Notiz a Roggenmehl Nr. 0 un
21,70- 20.75 i. bez. do. feine. Marken Nr. 0. und 1 22.50--21,50 M. bez

Nr. 6 1.5 M. höher als Nr. 6. und per 100 Kg Br. inkl. Sack.
Berlin, 26. Januar. (Amtlich).

Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima Qualität loco 26,40 M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts
preis M., per April-Mai 52.70 bez. t

Trockene Kärtoffelſiärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine feſter. Gek.
Sack. Kündigungspreis M. Prima Qualität loco 26,00 M. Br, per. dieſen

Piongt Br., Dürchſchnittspreis M., ver April-Mai 258,70 bez.

Kartoſſelmehl per 100 kg. brutto inkl.

bis 8,50 M., per 100 kg.
Nordhäuſen, 26. Januar. Stroh 7.00 -7.50 M. Heu, 9--9.50 M. p. 100 kg.
Leipzig, 26. Jannar. Ein Centner Heu 5.25 bis ein Centner Stroh,Maſchinendeuſeh 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4. 00 M.
Magdeburg, 26. Jan. Richtſtroh 7,00-—8,50 Mi., Krummſtroh 5,00--6.00 M.,

Heu 9,00--10,00 M. per 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 26. Januar. (Pol.- Präſ.). Rindfſeiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,

Bauchfleiſch 0. 90-—1.20 M. Schweinefleiſch 0.90--1.40 Mi., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M,
Haunelfleiſch 80 40 M. Butter .80--2.80 M. ver 1 üg. Cier d Stil
3.00--6.00 M.

Januar.Nerdyarſen 26. Butter 1,60 M., Eßbutter 2.80--2.00 M.,
Eier 1.20-— 1.30 M. ver 1 Kg.

Leipzig, 26. Januar Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.60 M. Ein Schock Eier
3.60 bis 4.00 M.

Kartoffeln.
Berlin, 26. Januar. Pol. -Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.50 M. ver 100 kg.
Nordhanſen, 26. Januar. Kartoffeln 6.00-—6.60 per 190 xg

ſtroh. Heu.
Berlin, 26. Januar. (Pol.Präſ.). Richtſtroh 7,00 bis 7,60 Mk., Heu 6,00

Leipzig, 26. Januar. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do.,
2.50 4,00 W.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 26. Januar. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht)

Muthmaßlicher Amſatz 8000 D. Ruhig. Tagesimport 16000 B.
Liverpool, 26. Januar. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

Kepez 8000 V. davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig Middl. amerik.
eferung ſtetig.

Metalle.
Amſterdam, 26. Januar. Nachmittags. Bancazinn 58 e.
Glasgow, 26. Januar. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 033 735 Tons gegen 942935 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb vefindlichen Hochöfen 79 gegen 83 im vorigen Jahre.

Frankfurt a. M., 26. Januar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogt
126,80 Br., 124,30 G.Hamburg, 26. Januar. Silber in Barren für 1 Kg 126,75 B. 126.25 G.

,Aotterdam, 26. Januar. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn Banka s585, Billiton 584, fl,London 26. Januar. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cis
hier.) ChiliKupfer 77,, do. pr. 3 Monat 78London, 26. Januar. Abend. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
hier). Zinn: Straits 967 Auſtral 97 Lſtrl.

London, 26. Januar. Silberbarren 42 Lſtrl. Zinn 96 Lſtrl., Kupfe!
ſiin rürl e j8 Lſrl. Blei engl. 13 i Lſirl., ſpan. 12 Lſtrl. Queck.

jher S. Lſtrl.NeweHork, 25. Jannar, Zinn Straits 21,60 Doll. Eiſen Nr. Coltnes
20,50 Doll.

Viehmärkte.
Steinvdruch, 23. Januar. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorrath

am 22. Januar 109,203 Stück. Am 23. Januar wurden 936 Stück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 2698 Stück. Es verblieb demnach am 23.
ein Vorrat. von 108,441 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte
ſchwere Wagre von 9—50 Kr., junge ungariſche ſchwere von 582——52 Kr., mittlere von
51-—52 Kr., leichte von 49-—50 Kr., Bauernwaare ſchwere v. 49--50 Kr. mittl.
48-—-49 Kr., leichte von 46--48 Kr., Rumäniſche Bakonier 51,52 Serbiſche ſchwere
von 48--49 Kr., mittelſchwere von 47—48 Kr., leichte v. 45--46.

Berlin,' 25. Januar. (Telegramm). Städtiſcher Centralviehhof. Am heutigen
kleinen Markte ſtanden zum Verkanf: 677 Rinder, 1308 Schweine, 912 Kälber und
929 Hammel. An Rindern wurden 120 Stück, in der Hauptſache i e Waare
8 Montagspreiſen umgeſetzt. Ia. M., IIa. 40--45 M., IIIa 35- 38 M.
Va. M. Bei Schweinen wurden die Preiſe des letzten Montags leicht erzielt

der Markt wurde geräumt. Bakonier hielten den Preis v. Mk. Der Kälber-
gandel wickelte ſich langſam ab. Ia. 48-—57 Pf IIa., 36--46 Pf., das Pfund Fleiſch
gewicht. Hammel ohne Umſatz.

Nordhauſen, 26. Januar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12-—15 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier der Centner mit 48— 52 Mk. bei 20 Pr. Tara bezahlt.

GGGGGGvGGGTS—GIICCCCGGVWWIoGGGGGGGGGG-.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr verſchied nach kurzem
Krankenlager unſere liebe gute Schweſter, Schwägerin und Tante

Fräulein Bertha Zimmermann,
was wir hiermit ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt anzeigen

Halle u. Giebichenſtein, den 28. Januar 1889.

87 Bie interbiiebenen.ie Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 2 Uhr von
der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Die Beerdigung unſeres in Gott ſelig
findet Montag den 28. Jannar, Nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhauſe, Augnſtaſtraße 13, ſtatt. [5868

Anna Tiedermann.

Berkag der Aktiengeſellſchaft „Habſche Zeitung zu Halle.
Berantwortlich: Chefredafteur Dr. Richard Hamel für Politik,Fenilleton und den übrigen Inhalt aud ſchließlich des Rachbezeichneten. Re

daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, L.
Lehmann für den Vörſen- und Jnſeratenlheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet wan ſich ſchriftli an denſelben. Redakleur r Schulze iſt
Wage Vorm. i0 und von 12 Uhr Die L peditionexratenannahme und Seſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, V

7 Uhr Abends
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Ziehung der 4. Klaſſe 179. Königl. Preuß. Lotterie.
Zehn vom 26. Januar 1889, Vormittags

Rur die Gewin ne über 210 Mark ſind den betreffenden Rummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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I. Ziehung ver 4. Klaſſe 179. Königl. Preuß. Lotterie.
iehung vom 26. Januar 1889, Nachmittags.Rur die ba o ſind den blterſenteke Nummern

in Parentheſe beigefügt-
(Ohne Gewähr.)
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